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Auf der Erzbahntrasse durchs Revier

Slow Food in Herne
Stadtwerke baten Singles zum Kochkurs
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Ein kurzer Weg. Viele Lösungen.

Zugegeben: Nicht alles, was wir
machen, steht auf dem Dienstplan.

Als Ihr Partner aus der Nachbarschaft helfen wir gerne, wo immer wir können.

Schließlich sind wir als Herner Unternehmen ganz nah bei Ihren Bedürfnissen. Von Mensch

zu Mensch. Von früh bis spät.

Auch wenn unser Dienstplan manchmal etwas anderes sagt ...
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Mit einem Lächeln ins Grüne
Es gibt so Dinge, die sind beim Drübersprechen immer 
deutlich schöner als beim Tun. Nicht, dass das irgendje-
mand davon abhalten sollte, die Lungen an frischer Luft 
zu blähen, die Wade am Pedal zu stählen und frischge-
wienerter Speiche durch die Natur zu drahteseln, nun 
da der Frühling da ist und wir uns glücklich schätzen 
sollten, das Fahrrad gegen die heizbare Heckscheibe aus-
tauschen zu dürfen. Draußen sein!!! Was für ein Gefühl 
– Lächeln! Bis man eine Fliege zwischen den Zähnen hat. 
Womit wir bei unseren sechs ultimativen Tipps 
sind, wie eine Tour ins Grüne trotz allem schön 
wird.

1. Nicht sauer sein: Immer dran denken, dass 
die Fliege nun aber wirklich noch weniger vom Frühling 
hatte als Sie. 

2. Ehrlich bleiben: Natürlich ist es unschön, aus der ers-
ten Kneipe des Tages zu kommen und ein Ventil weniger 
am Rad zu haben. Aber wenn Sie Ihr fehlendes Ventil 
jetzt bei dem mausen, der gerade drinnen sein zweites 
Bierchen zischt, geht der Zirkus den ganzen Tag so wei-
ter. Das wäre eine Art Radtour nach Jerusalem. Schieben 
Sie lieber ab nach Hause. Die Gegenfahrbahn hat man 
um die Zeit für sich. 

3. Pflegen Sie Diplomatie: Man rastet ja gelegentlich auf 
der Wiese und tauscht in aller gebotenen Geselligkeit 
mitgebrachte Picknick-Leckerchen aus. Loben 
Sie wider besseres Wissen 
auch Missratenes Ihrer 
Rasen-Genossen. Zu 
harte Mini-Buletten 

mit dem Ausruf „Oh, wer hat denn die Nusspralinen mit-
gebracht?“ zu kommentieren, zahlt sich nicht aus. Auch 
wenn Sie sonst noch zur kleinsten Bulette Ihren Senf 
dazugeben müssen. 

4. Versuchen Sie gelassen zu sein: Menschen, die ihre 
Truppe 40 Minuten heftigst bedrängen, einen Drau-
ßen-Tisch in der kaum belaubten Gartenwirtschaft zu 
besetzen, um nach platzgenommenen 50 Sekunden mit 
Ausrufen wie „Au, is’ aber noch ganz schön frisch für 

Mai“ zu stänkern, irritieren ihr Umfeld über Gebühr.

5. Vergessen Sie nie: Polizist ist in Deutschland 
ein Hauptberuf. Unterlassen Sie es, als Privatmann, 

Ordnungswidrigkeiten anzumahnen, die Sie bei anderen 
Radfahrern beobachten. Weder kommt es gut an, Renn-
radler zu stoppen, weil sie über dem Vorderreifen keine 
Lampe ihr Eigen nennen, noch sollten Sie durch perma-
nentes Klingeln und (Richtung Skater) Rufe der Sorte: 
„Das ist ein Radweg!“ den rollenden Platzhirsch geben. 
Merke: Der Weg vom selbsternannten Schutzmann zum 
Verkehrskasper ist nicht weit.

6. Ra(d)tschläge sind auch Schläge. Behalten Sie Ihre 
Tipps für sich und vergessen Sie 

ganz flott unsere 
ersten sechs. 

Satteln, aufsteigen, 
freuen. Mit einem 

Lächeln ins Grüne. 
Manchmal fliegen Fliegen 

auch vorbei.                        
                 LvG
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Landschaft und Kultur –
Industrie und Innovation
Auf der Erzbahntrasse durchs 
Revier – Einzigartiger Panorama-
weg des Regionalverbandes 
Ruhr zieht Wanderer und Radler 
magisch an

Dima – ein Superlativ
wie Tut-Ench-Amun
Hochkarätige „Klima und Mensch“-
Ausstellung im Westfälischen 
Museum für Archäologie – Ice Age, 
Wüste, Sauerland oder Waterworld 
– was bringt die Zukunft?

 8 2014
Der „Gummimann“
aus Sodingen
Alfred Schmidt feierte in den 
50er Jahren Erfolge mit dem SV 
Sodingen – ein Jochbeinbruch ver-
hinderte seine Teilnahme an der 
WM 1954
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80 Jahre und 
ein bisschen leise
1926 erhielt Wanne-Eickel die Stadtrechte – Eine 
stolze Kommune mit Hauptbahnhof und mehr als 
100.000 Einwohnern
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Pit und Bolle
Die Alltagserlebnisse 
unserer neuen „Comic-
Helden”  Pit und Bolle 
finden Sie in Zukunft auf 
der InSzene-Seite
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Swing ohne Drill

„Herne swingt“ heißt es am Dienstag, 6. Juni, 
wenn auf dem Vorplatz des Herner Rathauses 
ab 20.30 Uhr die Big Band der Bundeswehr 
aufspielt. Marschmusik? Von Drill keine Spur: 
24 Profi-Musiker sorgen für einen satten 
Sound, der „im Herzen entsteht“ und dem 
Publikum direkt in die Beine geht. Initiiert hat 
das Konzert Dr. Bernhard Arlt von der Aktion 
„Tour der Hoffnung“. Mit einem großen 
Teilnehmerfeld durchquerte die Rad-Tour 
zugunsten krebskranker Kinder vor zwei Jah-
ren unsere Stadt. Im Cranger Kirmes-Festzelt 
legten die Radler, unter ihnen Costa Cordalis, 
einen Zwischenstopp ein. Größen aus allen 
gesellschaftlichen Bereichen treten alljähr-
lich für den guten Zweck in die Pedale. In 
diesem Jahr verläuft die Strecke über Berlin, 
Potsdam und Dresden. Dass Herne trotzdem 
nicht außen vor bleibt, beweist die swingen-
de Big Band. Schirmherr der Veranstaltung ist 
Oberbürgermeister Horst Schiereck.
 
Spendenkonto: 
Stadt Herne „Tour der Hoffnung“, 
Herner Sparkasse, Kto-Nr. 1005891, 
BLZ 43250030.

www.tour-der-hoffnung.de
www.bigband-bw.de

Herne nutzt Satellitentechnik

Neue Impulse für Anwendungen in der Satel-
litennavigation werden in Zukunft von Herne 
ausgehen: Sitz des von Wirtschaftsministerin 
Christa Thoben in Düsseldorf vorgestellten 
Vereins NAVISAT wird das Innovationszent-
rum am Westring sein. Der „Nordrheinwest-
fälische AnwenderVerbund für integrierte 
Satellitennavigationslösungen/Galileo e.V.“ 
– so der volle Name – will den Erfahrungs-
austausch der Mitglieder untereinander 
und vor allem mit der Forschung und Lehre 
intensivieren.

Herne gilt als Wachstumspool für Verkehr, 
Transport und Logistik – gerade hier wird das 
zukunftsweisende europäische Satelliten-
programm „Galileo“ greifen. Das System aus 
insgesamt 30 Satelliten wird 2010 betriebs-
bereit sein. Europaweit sollen 100.000 bis 
150.000 neue Arbeitsplätze entstehen, in 
NRW rechnet man mit Zuwächsen im fünf-
stelligen Bereich.

www.navisat.de

Lupenreiner Hattrick

Drei Bücher in einem halben Jahr – das ist 
ein lupenreiner Hattrick. Dieses Autoren-
kunststück gelang dem Herner Historiker 
und Sportjournalisten Ralf Piorr. Im WM-Jahr 
befassen sich alle drei Publikationen mit 
Fußball. Der erste Band (416 Seiten) von „Der 
Pott ist rund“, vor fünf Monaten erschienen, 
rollt lexikalisch die Fußball-Chronik des 
Ruhrgebiets auf. Jetzt legt Herausgeber Piorr 
mit einem zweiten Band nach. Das 352 Seiten 
starke Werk beschreibt rund 100 Revier-Ver-
eine – unter ihnen auch viele aus unserer 
Stadt, wie Westfalia Herne, SV Sodingen, DSC 
Wanne-Eickel, SF Wanne, SV Röhlinghausen 
und TB Eickel. Soeben erschienen ist von Ralf 
Piorr und Stefan Goch (Hg.) „Wo das Fußball-
Herz schlägt. Fußballland NRW“ im Auftrag 
der Landeszentrale für politische Bildung. 

Das umfangreiche Dreierpack wäre nicht 
möglich gewesen ohne die Mitarbeit von 
anderen Autoren. „Nur durch die Reduzie-
rung aller Lebensfunktionen“ sei ein solches 
Auftragsvolumen zu erledigen, so Piorr, der 
auch noch als Feuilleton-Chef beim Essener 
„Revier-Sport“ tätig ist.

www.reviersport.de
www.klartext-verlag.de
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Labyrinth der Träume

Ins „Labyrinth der Träume“ lädt der Famili-
encircus Schnick-Schnack bei seiner dies-
jährigen Zeltwoche vom 14. bis 18. Juni ein. 
In der Zeltstadt an der Langforthstraße in 
Herne-Horsthausen entführen die Artisten 
die Zuschauer in eine phantastische Traum-
welt. Dort trifft das Mädchen Ronja viele 
freundliche Menschen, die ihr helfen, den 
richtigen Weg in ihrem Leben einzuschlagen. 
Fast 200 Beteiligte probten ein Jahr lang ein 
phantastisches Programm: Ronjas buntbe-
malte Kindheitserinnerungen hüpfen im Takt 
der Musik. Engel steigen auf und tanzen auf 
riesigen Stelzen. Die kleinen Artisten – dar-
unter auch regelmäßig Kinder mit Handicaps 
– begeistern die Zuschauer mit rasanter 
Zirkusakrobatik.

Premiere ist am Mittwoch, 14. Juni, um 18.00 
Uhr. Der Vorverkauf für die Karten (9 Euro 
für Erwachsene, 7 Euro für Kinder) startet 
ab Montag, 22. Mai, werktags von 9.00 bis 
12.00 Uhr sowie mittwochs und freitags von 
15.00 bis 16.30 Uhr am Circuswagen an der 
Langforthstraße/Ecke Jürgens Hof. Karten 
und Informationen zu den Vorstellungen gibt 
es auch unter 0175 – 964 90 33.

www.schnick-schnack.de

Heißer Strünkeder Sommer

Unterhaltung und Spannung in historischer 
Freiluft-Umgebung – das ist der Strünkeder 
Sommer mit zahlreichen Veranstaltungen 
im und um den Innenhof des idyllischen 
Wasserschlösschens. Das Familienfest mit 
dem Herner Sommertheater verspricht auch 
in diesem Jahr jede Menge Spaß für große 
und kleine Besucher. Passend zum Mozart-
Jahr 2006 tritt am Sonntag, 11. Juni, die 
Konzertsängerin Una Karina Harders auf. Im 
höfi schen Ambiente trägt sie eine Auswahl 
klassischer Melodien aus der Feder des genia-
len Komponisten vor. 

Zu heißen Sommernächten gehört auch eine 
heiße Party. Bei der „Fiesta Cubana“ (15. Juli) 
werden alle griesgrämigen Schlossgeister 
mit der Combo „Seis del Son“, lateiname-
rikanischen Tänzerinnen und kubanischen 
Zigarrendreherinnen vertrieben. Außerdem 
warten unter anderem noch: das Kinderthe-
ater der Volksbühne Shamrock (28. Juni bis 
2. Juli), „Folk im Schlosshof“ (29. Juli) und das 
Schloss-Kino im August.

www.herne.de

Fußball-Dramen im Kino

Wem die Mattscheibe zu klein ist, der kann in 
Herne die relevanten Spiele der Fußball-Welt-
meisterschaft auch auf einer Großleinwand 
verfolgen. Die Filmwelt Herne überträgt 
alle Paarungen der deutschen Gruppe live 
und ist ab dem Achtelfi nale bei jedem Spiel 
dabei, wie Gerd Politt, die graue Eminenz 
des Herner Kinos, versicherte. „Da bekommt 
man auch gleich das Fußball-Gemeinschafts-
Feeling mitgeliefert“, sagt Politt, der schon 
unzählige nationale und internationale Fuß-
ball-Dramen ins Haus geholt hat. „Wenn die 
Zuschauer ‚Tor!‘ schreien, erinnert das schon 
ein wenig an Stadion-Atmosphäre.“ 

Bekanntlich kann man eine solche Stimmung 
in Herne auch open-air erleben: bei einem 
„public viewing“ des Versorgers Gelsen-
wasser am Freitag, 23. Juni, auf dem Robert-
Brauner-Platz. An diesem Tag spielen um 
16.00 Uhr die Ukraine gegen Tunesien sowie 
Saudi Arabien gegen Spanien. Um 21.00 Uhr 
werden dann die Paarungen Togo gegen 
Frankreich und Schweiz gegen Südkorea 
angepfi ffen.

www.fi lmwelt-herne.de
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Landschaft und Kultur – 
Industrie und Innovation
Auf der Erzbahntrasse durchs Revier – Einzigartiger Panoramaweg des 
Regionalverbandes Ruhr zieht Wanderer und Radler magisch an
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Endlich Sonne, endlich Wärme, endlich 
Grün. Raus in die Natur, sagt sich der 
Mensch, schnürt die bequemen Lauf-
schuhe oder bringt das Rad auf Trab. 
Attraktives, drei Städte verbindendes 
Ziel: die Erzbahntrasse. Gerade frisch 
frei gegeben ein nördlicher Abschnitt 
auf Herner Gebiet, der mit seinem Herz-
stück, der imposanten Pfeilerbrücke, 
sofort erobert wird. Von unzähligen 
Radlern und Spaziergängern.

Die Mischung macht’s. Einzigartig, diese Erz-
bahntrasse! Industrie hier, wilde Natur dort. 
Relikte der Vergangenheit neben modernen 
Neubauten. Zehn Kilometer voller Abwechs-
lung. Es ist eine wahre Freude, immer wieder 
links und rechts zu gucken, zu entdecken...

Ruhrgebiets-Motive auf Beton
Zäune mit Stacheldraht, 
ein Betriebshof. Gegenüber 
stapeln sich zum Aus-
schlachten frei gegebene 
Autos, Benzingeruch liegt 
in der Luft. Die Silhouette 
eines Förderturms vor blau-
em Himmel. Maschinen 
lärmen, hier wird geschuf-
tet. Dann Hinterhöfe, Wäsche auf Leinen. 
Eine ehemalige Ruhrgas-Leitung erhebt sich 
über dem Zaun aus Beton, der Farbe bekom-
men hat: Ruhrgebiets-Motive sind verewigt, 
die U 35 neben der Kohlelore, der VfL als 
große Welle vor roter Sonne. Noch Bochumer 
Gebiet. Noch ebenerdig.

Natur – Industrie – Kultur
Birken säumen den Weg, überall. Sträucher, 
zu unbedeutend im Aussehen, als dass ihre
Namen bekannt sind. Schotter und Steine.
Luftschutzbunker für einen Mann, den Stell-
werker. Schienen der Erzbahn sind liegenge-

Landschaft und Kultur – 
Industrie und Innovation

blieben, teilweise umzäunt wirken sie wie 
heilige Orte der Erinnerung. Löwenzahn, 
Brennnesseln, Brombeeren. Blick auf Weiden,
saftiggrün. Es geht steile Böschungen hinab.
Natur und Industrie. Kultur auch. Die Bochu-
mer Jahrhunderthalle. End- und Anfangs-
punkt der Erzbahntrasse im Süden, je nach-
dem, von wo man auffährt. Die 2003 eröffne-
te Erzbahnschwinge am Triennale-Stütz-
punkt jedenfalls hat nun Konkurrenz bekom-
men: die Pfeilerbrücke auf der Stadtgrenze 
Gelsenkirchen / Herne. 15 Meter hoch sind 
beide, doch in der Länge ist „unser“ Bauwerk 
unschlagbar: 350 Meter stehen 130 gegenüber...

Spät erbaut und dadurch an Höhe gewonnen
Die Geschichte der Erzbahn beginnt Anfang 
des 20. Jahrhunderts. Erbaut wurde sie zwi-
schen 1912 und 1929 – relativ spät, weshalb 
andere, bereits vorhandene Bahntrassen an 
Höhe übertroffen werden mussten. Wie der 

Name schon sagt, diente 
die Erzbahn der Versorgung 
von Hüttenwerken mit Er-
zen, die am Hafen Grimberg 
in Gelsenkirchen umge-
schlagen wurden. In umge-
kehrter Richtung konnten 
die Zechen ihre Kohle zum 

Hafen leiten, Kokereien ihren Koks. Ende der 
60er Jahre wurde der südliche Abschnitt 
stillgelegt, Anfang der 90er regte sich dann 
auf ganzer Strecke wirklich nichts mehr.

Überreste aus Schrott
Als Christoph Haep, beim Regionalver-
band Ruhr (RVR) tätiger Ingenieur, 1998 die 
Überreste der Erzbahn sah, dachte er: Was 
kauft der Verband für einen Schrott auf? Die 
Meinung des Planers, der seit 2001 mit dem 
Projekt betraut ist, hat sich gewandelt: „Ich 
bin erstaunt, was man aus altem Schrott ma-
chen kann, und habe die Strecke inzwischen 
lieb gewonnen“, so Haep.

„Ist jetzt auf?“
Die Trasse ist populär. Der erlebnisreiche 
Panoramaweg des RVR zieht Wanderer und 
Radler magisch an. Am Tag der offi ziellen 
Eröffnung des nördlichen Teilabschnitts 
stehen die Ausfl ügler Schlange. Noch ver-
sperren Gitter die schöne neue Brücke, noch 
kann man an diesem Punkt „nur“ auf den 
Weg der Kray-Wanner Bahn mit Zielpunkt 
Zeche Zollverein ausweichen oder zurück zur 
Jahrhunderthalle fahren. „Ist jetzt auf?“, fragt 
einer den anderen. Kopfschütteln. 14.30 Uhr 
noch nicht erreicht.

Die letzten Meter warten noch auf Umbau
Erzbahn-Nord. Seit einem Monat radelt es 
sich da nun durchgehend bis zur Wilhelm-
straße in Bickern. An Halden vorbei. Pluto V, 
angehender Landschaftspark. Abschnitt 4 ist 
in der Mache, Steine werden zerschreddert. 
Pardon! Die Trasse führt an nur dieser Halde 
vorbei! Denn, kurz vor der Thyssenhalde, die 
derzeit zwecks Rekultivierung einem regen 
Baufahrzeugverkehr unterliegt, und dem 
angrenzenden Naturschutzgebiet Pluto-Wil-
helm-Halde tut sich erneut ein Gitter auf. 
Die letzten ca. 1.500 Meter bis zum Hafen 
Grimberg warten noch auf Umbau. Dort 
angekommen, kann der rege Naturfreund in 
Zukunft fi x den Schlenker zur farbenfrohen 
Fußgängerbrücke über den Rhein-Herne-
Kanal vollziehen und weiter seines Weges 
gehen oder fahren.

14 Millionen Euro investiert
Ein, zwei Jahre wird es dauern, bis die Trasse 
ganz fertig ist, mutmaßt RVR-Direktor Heinz-
Dieter Klink, . Verband, Land und EU haben 
bislang 14 Millionen Euro investiert. In eine 
gute Sache. Der alten Erzbahn ein solches 
Monument zu setzen, das ist wahrlich ein 
Projekt, das man lieb gewinnen muss. Land-
schaft und Kultur, Industrie und Innovation. 
Die Mischung macht’s. Sie hat dem Ruhrge-
biet schließlich auch den Titel Kulturhaupt-
stadt Europas eingebracht.

Silke Bender
Fotos: Thomas Schmidt

Von diesen Herner Standorten aus 
lässt sich die Erzbahntrasse erobern:

 Wilhelmstraße (Bickern)
 Gelsenkircher Straße 

 (Röhlinghausen / GE-Hüllen)
 Hofstraße / Ostpreußenstraße 

 (3-Städte-Eck HER-Röhlinghausen, 
 GE, BO-Wattenscheid)

Pure Natur am Wegesrand oder Betriebshöfe 
hinter Stacheldrahtzäunen: Die Erzbahntrasse 
zeigt sich von vielen verschiedenen Seiten – und 
deshalb sind die zehn Kilometer auch schwupps-
di-wupps weggeradelt.

Entscheidende Weggabelung: Wer rechts abbiegt, 
folgt der Kray-Wanner Bahn; wer geradeaus wei-
terfährt, der erlebt die spektakuläre Pfeilerbrücke.
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Samstagsaktion im

und als Zugabe zum 
Wahnsinnspreis das 
Schlemmerangebot
am Frühstücksbufett

für 4 E pro Person

Revierpark Gysenberg 
Herne GmbH

Am Revierpark 40
D 44627 Herne

Tel.: 0 23 23 - 969 0

Entspannen und Sparen im LAGO - mein Bad!

Bis zu 40 % Einsparung

für Eltern und Kinder
mit der Familienkarte
für 4 Stunden
statt 28,50 Enur

16,50 E

Einlass: Samstags
von 8 - 11 Uhr
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Typischer könnte man ein Bild des Ruhr-
gebiets kaum zeichnen: eine große 
Halde, von der Kleingartenanlage nur 
durch einen Bach mit Betonbett ge-
trennt. Im Hintergrund erhebt sich ein 
alter Förderturm. Das Bild wird sich 
ändern. Seit Januar 2006 wird auf der 
Thyssenhalde in Bickern kräftig gear-
beitet. Die Rekultivierung des giftigen 
Hügels hat begonnen.

Hochofengas-Schlämme aus dem ehemali-
gen Werk Schalker Verein in Gelsenkirchen 
wurden an dieser Stelle jahrelang durch 
Rohrleitungen angehäuft, zuletzt 1983. Dann 
stoppte der Fluss – die Schadstoffe aber blie-
ben. Hochgiftige Zyanide und Schwermetalle 
lagern hier, teilweise türmt sich der Boden 
über zehn Meter hoch. Betreten verboten.

Eine Decke für die Gifte
Gelbe Baumaschinen leuchten auf dem 
schlammigen Gelände zwischen den Bäu-
men hindurch, darüber thront ein Kran. Es 
gibt viel zu tun. Denn um die Gifte sicher 
einzuschließen, muss zunächst auf dem 17 
Fußballfelder großen Areal – ca. 130.000 qm 
– eine wasserundurchlässige Isolierschicht 
aufgetragen werden.  

Betreten 
(noch) verboten
Rekultivierung der Thyssenhalde in Bickern hat 
begonnen – Bis 2011 entsteht hier ein Naherholungsgebiet 
so groß wie 17 Fußballfelder 

Rücksicht auf Tiere 
Im Januar haben die Arbeiten begonnen. Die 
von Thyssen beauftragte Firma muss schritt-
weise an sechs Abschnitten vorgehen, um 
den auf der Halde lebenden Tieren – darun-
ter auch gefährdete Arten – nicht auf einen 
Schlag ihren angestammten Lebensraum 
zu nehmen. Zunächst werden die Bäume 
gerodet, dann 515.000 Kubikmeter Bauschutt, 
Asche und andere ungiftige Materialien zur 
Gestaltung der Oberfläche verfüllt. Darauf 
wird eine Abdichtung mit Entwässerungs-
bahn gelegt. Schließlich folgen 190.000 
Kubikmeter Erdreich, auf dem dann schon 
in der nächstfolgenden Pflanzperiode neues 
Grün wachsen kann. Vor 2011 wird das Areal 
nicht fertiggestellt sein. Das Grundwasser 
darunter bedarf ebenfalls einer Sanierung 
und muss vermutlich abgepumpt werden.

Strukturwandel mit dem Bagger 
Spaziergänger auf der Halde werden sich 
später über ein paar Wege und Bänke 
inmitten der neuen Bäume, Wiesen und 
Lichtungen freuen. Diesen Strukturwandel 
schafft der Bagger, und der wird koordiniert 
von Wilhelm Nobert aus dem städtischen 
Fachbereich Umwelt. „Was in Bickern pas-
siert, ist eine vernünftige Entwicklung“, sagt 
Nobert und stellt den Bürgern ein schönes 

Naherholungsgebiet in Aussicht, im dicht 
besiedelten Herne sonst nicht gerade im 
Überfluss vorhanden. „In Verbindung mit 
dem Pluto-Gelände und der Erzbahntrasse 
entsteht ein großes Areal, auf dem man die 
Natur genießen kann.“ Der Bereich ist ein 
wichtiger Teil des regionalen Grünzugs von 
Bochum zum Rhein-Herne-Kanal.

Keine Gefahr durch Schadstoffe
Dank der strengen und genauen Richtlinien 
bestehe keine Gefahr, dass die eingeschlosse-
nen Schadstoffe freigesetzt werden könnten, 
betont Nobert. Auch die Nachsorgephase, 
in der das Füllmaterial auf Undichtigkei-
ten untersucht wird, sei gesetzlich genau 
geregelt. Die benachbarte Plutohalde ist 
bereits als Naturschutzgebiet ausgewiesen, 
die Thyssenhalde selbst steht seit dem 5. 
Juli 2005 unter Landschaftsschutz. Nach 
Ende der Arbeiten soll das Gelände im Eck 
zwischen Autobahn 42 (Emscherschnellweg) 
und Hüller Bach dem Regionalverband Ruhr 
zur weiteren Bewirtschaftung überlassen 
werden. Wer sich dann ein neues Bild vom 
Ruhrgebiet machen will, ist in Bickern am 
richtigen Ort.
   Felix Ehlert

Fotos: Kirsten Weber 

Seit Januar rollen die Baumaschinen auf der
Thyssenhalde.

Etwa 130.000 qm Fläche müssen versiegelt werden, um die Schadstoffe einzuschließen.
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Seit dem 11. April ist es amtlich: Wir sind 
Kulturhauptstadt – und Herne ist dabei 
und mittendrin. Doch was bedeutet das 
für die Bürger dieser Stadt? Irgendwelche 
Veranstaltungen 2010 für das ausgewähl-
te Klientel der Kulturinteressierten? Nein, 
Herne hat als neuer Stadtteil der Kultur-
hauptstadt für alle etwas zu bieten.

Anfangs haben viele das Brückenkonzept von 
Tobias Geron Gerstner ja noch belächelt. Der 
Düsseldorfer Künstler ließ sich nicht beirren 
und zog seine Idee inklusive bautechnischer 
Überlegungen durch. Heraus kam ein Modell 
für eine Brückenskulptur nach dem Vorbild 
mittelalterlicher Brücken, die unweit der 
Schleuse Herne-Ost nicht nur Stadtteile ver-
bindet, sondern selbst zum Veranstaltungsort 
wird – so wie die Rialto-Brücke in Venedig. 

Mit dem „Bo(o)tschafter“ zum Bosporus 
Viel versprechend auch das Kulturschiff, das 
als „Bo(o)tschafter“ nicht nur die Revierstädte 
auf dem Rhein-Herne-Kanal verbindet: „Wir 
können sogar mit dem Dampfer ,Friedrich 
der Große’ zu den Kulturhauptstädten Pécs 
und Istanbul schippern.“ Chris Wawrzyniak 
und Patrick Praschma, Initiatoren der Club-
Lounge, wollten ihr Event anfänglich nur auf 
den Ausflugsdampfer verlegen, aber nach der 
Entscheidung zur Kulturhauptstadt wurden 
sie von ihrer eigenen Kreativität mitgerissen: 
„Wir haben schon Kontakt mit ungarischen 

Eigeninitiative schärft Profil
Von der Brücke zur Bo(o)tschaft: 
Herne entzündet Leuchtfeuer auf dem Weg zur Kulturhauptstadt 2010

Künstlern aufgenommen.“ Eine multilaterale 
Künstlerkommune für die mehrere Wochen 
dauernde Reise schwebt ihnen vor: „Alles, was 
an Bord erarbeitet wird, kann auf Landtouren 
präsentiert werden.“ 

Projekte mit Signalwirkung
Ein Kulturschiff als Bo(o)tschafter von Herne 
ausgehend unterwegs durch halb Europa, eine 
Hängebrücke, überdimensionale Picknickde-
cken und Fotos entlang dem Kanal, ein inter-
nationales Jugend-Festival, das sich an der 
Kultur der Straßen orientiert: Das sind keine 
Seifenblasen, da steckt eine Menge Fantasie 
und Arbeit drin. Bereits im Frühsommer 2005 
hat auf Initiative des Herner Fotografen Peter 
Liedtke der städtische Kulturausschuss einen 
Arbeitskreis aus Künstlern, Kulturschaffenden, 
interessierten Bürgern und Politikern in den 
Flottmann-Hallen ins Leben gerufen. Anfäng-
lich ein bunt gemischter Haufen mit vielen 
Ideen, mehr oder minder tragfähig. Doch nach 
und nach kristallisierten sich Projekte mit 
Signalwirkung heraus. 

Wasser als Leitthema 
Ein Leitthema wurde gefunden. Nicht Farben 
und Licht, sondern Wasser. Inspiriert vom 
Bildband der Herner Fotografin Brigitte 
Krämer, die Menschen am Rhein-Herne-Kanal 
fotografierte, und das Jutta Laurinat vom 
Flottmann-Hallen-Team zum ersten Workshop 
mitbrachte. Schließlich trägt der Kanal nicht 
nur Herne im Namen, sondern fügt sich in die 

Kulturhauptstadtbewerbung nahtlos ein, in 
der die Emscher – wie schon im Rahmen der 
Internationalen Bauausstellung (IBA) – einen 
Schwerpunkt bildet. 

Eigeninitiative schärft Profil
Die Herner Eigeninitiative, sich auch ohne 
endgültige Entscheidung voll hinter die Bewer-
bung zu stellen, scheint Eindruck hinterlassen 
zu haben. Oliver Scheytt, Kulturdezernent der 
Stadt Essen und Moderator der Bewerbung, 
nennt Herne als positives Beispiel, wie eine 
Stadt sich durch den Prozess profilieren kann: 
„Die Stadt Herne an Emscher und Kanal hat 
das Thema sehr stark in allen Facetten besetzt 
und stärkt damit ihr Profil.“

Leuchtfeuer lodern lassen
Schon im Vorfeld, als andere Städte noch zö-
gernd abgewartet hatten, konnte Herne also 
punkten. Ob sich das in Euro und Cent nieder-
schlagen wird, wird sich zeigen. „Herne hat 
keine Leuchttürme zu bieten, dafür aber einige 
Leuchtfeuer, die wir zum Lodern bringen müs-
sen“, sagt Hernes Kulturdezernentin Gudrun 
Thierhoff.  Einen Vorgeschmack auf 2010 gibt 
es bereits Ende Mai: Am 24. und 25. Mai wird 
der Ausflugsdampfer „Friedrich der Große“ 
zum ersten Mal zum Kulturschiff, auf dem die 
Ergebnisse des einjährigen Findungsprozesses 
der Öffentlichkeit präsentiert werden. 

Regina Stieler-Hinz
Foto: Kirsten Weber

Falko Herlemann, Patrick Praschma, Chris Wawrzyniak, Beate Matkey und Tobias Geron präsentieren ihre Ideen.
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„Rahn müsste schießen... Rahn schießt! 
Tor, Tor, Tor, Tor... Das Spiel ist aus. 
Deutschland ist Weltmeister.“ Der Ruf 
des Kommentators Herbert Zimmer-
mann hallt nach. Deutschland besiegt 
den haushohen Favoriten Ungarn und 
wird 1954 Fußballweltmeister. 

Einer, der diesen deutschen Mythos am 
besten zu dokumentieren vermag, ist der Fuß-
ball-Enthusiast Johann-Günter Schlüper. Sein 
Fußballarchiv „Deutschland – deine Weltmeis-
ter ’54  ’74  ’90“ präsentiert pünktlich zur WM 
2006 für sechs Wochen in Herne Exponate 
und Reliquien rund um die Fußball-Weltmeis-
terschaften 1954, 1974 und 1990.

Einzigartige Ausstellungsstücke
Besucher und Fans der Ausstellung „Deutsch-
land – deine Weltmeister ’54  ’74  ’90“ können 
sich auf die größte Sammlung von Fußball-
devotionalien und Bildmitschnitten der WM-
Historie der BRD freuen.

Zu den einzigartigen Ausstellungstücken 
zählen Poster, Plakate, Bücher und Flyer, Ori-
ginalfotos, eine echte WM-Goldmedaille, ein 
Originalball der 54-er Weltmeisterschaft in 
Bern, historische Trikots sowie ein Modell des 
Wankdorfstadions und viele weitere kuriose 
Fanartikel rund um die Fußball-Weltmeister-
schaften 1954, 1974 und 1990. Über zwanzig 
Monitore präsentieren alle Tore der deutschen 
Mannschaft aus allen Spielen der siegreich 
beendeten Weltmeisterschaften. Außerdem 
fi nden nicht nur die historischen, sondern 
auch die gegenwärtigen Turniere umfang-
reich Erwähnung in der Ausstellung

Die Weltmeister kommen
Olaf Thon, Bernd Hölzen-
bein und Ottmar Walter 
- Herne empfängt gleich 
drei echte Welt-meister. 
Erleben Sie spannende 
Interviews. Live! Erfahren 
Sie von den Weltmeistern 
aus erster Hand, wie es 
war, mit dem „Kaiser“, 
Helmut Schön und Sepp 
Herberger als Trainer zu-
sammen zu arbeiten und 
lauschen Sie noch einmal 
den Kommentaren zu den 
wichtigsten Spielzügen 
der Weltmeisterschaften.

Treffen Sie die Weltmeister während der 
Ausstellung zu folgenden Terminen:

30. Mai 2006, 15.00 Uhr
Olaf Thon 
1x Weltmeister 1990 mit Deutschland

6. Juni 2006, 15.00 Uhr
Bernd „Holz“ Hölzenbein  
1x Weltmeister 1974 mit Deutschland

13. Juni 2006, 17.00 Uhr
Ottmar Walter
1x Weltmeister 1954 
mit Deutschland

.

Die Weltmeister kommen
Die Stadtmarketing Herne GmbH und das Deutsche 
Fußball-Museum präsentieren „Deutschland – deine Weltmeister. 
Die größten Momente des deutschen Fußballs” 

1x Weltmeister 1974 mit Deutschland

13. Juni 2006, 17.00 Uhr
Ottmar Walter
1x Weltmeister 1954 
mit Deutschland

Meisterhaft: Ein Originalball der WM 1954 gehört ebenfalls zur Ausstellung.

Ausstellung vom 30. Mai bis 10. Juli 2006

Ort:
Hauptstelle der Herner Sparkasse
Berliner Platz 1
44623 Herne

Öffnungszeiten:
mo - mi, fr 9.00 - 17.00 Uhr
do 9.00 - 18.00 Uhr
Eintritt frei

Veranstalter
Stadtmarketing Herne GmbH

Kirchhofstraße 5
44623 Herne

Telefon (02323) 910550
www.stadtmarketing-herne.de

Weitere Informationen:
www.deutsches-fussballmuseum.de
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Der „Gummimann“ aus Sodingen
Alfred Schmidt feierte in den 50er Jahren Erfolge mit dem SV Sodingen – 
ein Jochbeinbruch verhinderte seine Teilnahme an der WM 1954

Alfred Schmidt sicherte 1960 mit seinen 
Paraden den Aufstieg des SV Sodingen 
in die 1. Liga.
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Alfred Schmidt stand ein Leben lang im 
Tor des SV Sodingen. In seiner langen 
Karriere lernte der Torhüter die Welt-
meister von 1954 kennen. Er trainierte 
unter Sepp Herberger, schoss WM-Tor-
hüter Toni Turek warm und trank Bier 
mit Stürmerlegende Helmut Rahn. Nur 
ein Jochbeinbruch verhinderte Schmidts 
Teilnahme an der Weltmeisterschaft 
1954 in der Schweiz.

Freundlich lacht Alfred Schmidt, als er die 
Tür seiner Wohnung gegenüber dem alten 
Amtshaus in Sodingen öffnet. In seinem 
Wohnzimmer erinnert nichts an seine Fuß-
ballzeit. Lediglich ein Nostalgiebuch über den 
Ruhrgebietsfußball weist auf seine große 
Karriere hin. Die Souvenirs und Fotos aus sei-
ner Torhüterzeit bewahrt der gebürtige Holt-
hausener in einem Schrank im Schlafzimmer 
auf. „Meine Frau hat über die Jahre alles 
gesammelt“, sagt der ehemalige Torwart des 
SV Sodingen und legt fünf Fotoalben auf den 
Tisch. In einem sieht man ihn zusammen mit 
Fritz Walter vor einem Kurhotel in Kaiserslau-
tern. In einem anderen mit Helmut Rahn am 
Kneipentisch. Erinnerungen an eine tolle Zeit.

Große Hände schnappten das Leder
1943 meldete sich der heute 77-Jährige beim 
SV Sodingen an. „Im Krieg hatten wir ja 
nichts außer Fußball.“ Zunächst spielte er 
in der Abwehr. Mit 18 Jahren wechselte er 
ins Tor. „Ich hatte beste Voraussetzungen.“ 
Schmidt zeigt seine kräftigen, großen Hände. 
Sein rechter kleiner Finger ist am mittleren 
Gelenk geknickt. „Den Finger hab ich mir 
mal im Spiel gebrochen“, sagt Schmidt. Da 
damals noch nicht ausgewechselt werden 
durfte, gab es für den Torhüter nur eine Mög-
lichkeit: „Mit Klebeband den kleinen Finger 
an den Ringfinger kleben und weiterspielen.“

Jochbeinbruch war das Aus für die WM
In einem Spiel gegen Borussia Dortmund 
spielte der gebürtiger Holthausener sogar 
mit gebrochenem Wadenbein. „Das ging 
eigentlich ganz gut“, sagt Alfred Schmidt und 
lacht. Gar nicht lustig fand er allerdings eine 
Verletzung, die er sich im Sommer 1953 zu-
zog: „Wir spielten mit der B-Nationalmann-
schaft in Augsburg gegen eine süddeutsche 
Auswahl.“ Es war zu Beginn der zweiten 
Halbzeit, als er mit einem gegnerischen 
Stürmer zusammenrasselte. Diagnose: Joch-
beinbruch und Gehirnerschütterung. Sein 
Aus für die WM 1954, zu der er eigentlich als 
Torwart Nr. 2 gesetzt war. Die Auswirkungen 
der Verletzung sieht man heute noch, da sein 
rechtes Auge etwas tiefer steht als das linke.

Im Wettstreit mit einem Dutzend Torhüter
Alfred Schmidts damaliger Arbeitgeber sah 
es nicht gern, wenn der Holthausener mit 

der Nationalmannschaft unterwegs war. „Ich 
musste die verpasste Zeit nachholen“, erin-
nert sich Schmidt, der damals als Schlosser 
arbeitete. Physische und psychische Belastun-
gen als Sportler steckte er weg. Über Oliver 
Kahn kann er nur lachen: „Sepp Herberger lud 
14 Torhüter ein, um sie zu testen. Da murrte 
keiner, auch nicht Weltmeister Toni Turek.“

„Cowboy“ Sepp Herberger
„Herberger war wie ein Vater zu uns“, sagt 
Schmidt. Er kann den süddeutschen Dialekt 
des legendären Trainers perfekt nachmachen. 
„Er sagte immer: Schmiiiiidt, gegen England
müssen´s auch mit links abschlagen.“ 
Schmidts Augen leuchten, wenn er sich da-
ran erinnert. Auch mit Fritz Walter verstand er 
sich gut. „Fritz war unheimlich nett und kolle-
gial.“ Der ehemalige Bundestrainer Jupp Der-
wall (Europameister 1980) teilte mit Schmidt 
bei DFB-Lehrgängen den Schlafraum. Und 
Helmut Rahn, Torschütze zum Siegtor sei ein 
unheimlich lustiger Typ“ gewesen. „Boss“ Rahn 
hätte dem Westernfan Herberger immer die 
neuesten Westernbücher mitgebracht.

„Gummimann“ mit unglaublichen Reflexen
Hans Schäfer, Flankengeber zum Siegtor im 
WM-Finale, hat Alfred Schmidt und seine 
Reflexe auf der Linie kennen gelernt. Schäfer 
spielte im Saisonfinale 1954 mit seinem 1. FC 
Köln beim SV Sodingen. „Die Kölner mussten 
gewinnen, um Westdeutscher Meister zu 
werden. Wir führten lange 1:0“, beschreibt 
der Herner die Situation. Der Kölner Stürmer 
sagte dann in der zweiten Halbzeit: „Mensch 
Alfred, lass doch mal einen rein.“ Nicht nur ihn
brachte Alfred Schmidt mit seinen Reflexen 
zur Verzweifelung. Ein Redakteur der Münste-
raner Zeitung war so beeindruckt von der
Leistung des Sodinger Torhüters gegen Preußen
Münster, dass der damalige Spielbericht die 
Überschrift „Alfred Schmidt, der Gummi-
mann“ zierte. Und auch der Kicker schrieb 
1953 über den Herner als „Stolz seines Vereins“.

Mit SV Sodingen beim Präsidenten
Mit dem SV Sodingen spielte Schmidt teil-
weise vor 30.000 Menschen am Holzplatz. 
„Die standen bis zur Seitenauslinie.“ Auch 
im Ausland war der Herner Verein begehrt. 
1961 flog der „Gummimann“ mit Sodingen 
nach Tunesien. „Zum fünfjährigen Bestehen 
der Republik wurden wir vom tunesischen 
Staatspräsidenten eingeladen.“

Auch als Trainer erfolgreich
1962 erhielt er die Ehrennadel des Westdeut-
schen Fußballverbandes. Ein Jahr später hing 
er die Torwarthandschuhe an den Nagel und 
schlug eine Trainerkarriere ein. Er trainierte 
mehrere Mannschaften im Ruhrgebiet. In 
den 70er Jahren übernahm er die A-Jugend 
von Westfalia Herne. „Der heutige Westfa-
lia-Trainer Frank Schulz war dabei.“ Parallel 
machte er eine Umschulung zum Bankkauf-
mann und arbeitete 20 Jahre für die Herner 
Sparkasse.

Sport im TV ist Pflichtprogramm
Ab und zu geht der ehemalige Torhüter zum 
Holzplatz, um sich die Verbandsligaspiele 
„seines“ SV Sodingen anzuschauen. Und den 
Fernseher schaltet er sowieso ein, sobald 
Sport läuft. „Er ruft dann immer, dass ich mit-
gucken soll“, lacht seine Frau Helga, mit der 
er seit 1953 verheiratet ist. Die zwei Söhne (50 
und 45 Jahre) haben das Fußballgen geerbt. 
„Mein Älterer hat mit Karl-Heinz Rummenigge
in der Westfalenauswahl gespielt, der Jünge-
re mit Eike Immel bei Borussia Dortmund“, 
sagt der 77-Jährige stolz. Beide Söhne ent-
schieden sich jedoch für einen anderen Beruf.

Alfred Schmidt spielte wie Jens Lehmann
Für die WM in diesem Jahr sieht er wenig 
Chancen für die deutsche Mannschaft, aber 
er sagt: „Jürgen Klinsmann macht seine Sache 

gut. Es war richtig, Jens Lehmann zur Nr. 1 
zu machen.“ Schmidt wünscht der deutschen 
Elf, dass sie den Titel holt. Jenen Titel, den er 
selbst 1954  nicht holen konnte. 

Daniel vom Bruch
Fotos: Kirsten Weber, privat

Fachmännisch greift sich Alfred Schmidt die Flanke 
beim Spiel in Augsburg. 

Alfred Schmidt (2.v.r.) im Kreise von Weltmeistern: 
Horst Eckel (links) und Fritz Walter (3.v.l.).
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Im Juni werden Millionen Fußballfans 
aus der ganzen Welt nach Deutschland 
kommen, um sich die Spiele der Fußball-
weltmeisterschaft anzusehen. Die Stadt 
Herne ist auf den Besucherstrom gut 
vorbereitet. 30 WM-Begleiter werden 
den internationalen Gästen während 
der WM einen Eindruck Hernes geben.

„Die WM-Begleiter sind die Ansprechpartner 
der auswärtigen Besucher, die während der 
WM in einem Herner Hotel wohnen“, erklärt 
Hernes WM-Koordinator Eduard Belker vom 
Fachbereich Sport. Voraussetzung sei die 
Beherrschung einer Fremdsprache. „Englisch 
ist ein Muss“, sagt Belker. „Es meldeten sich 
aber sogar viele, die zum Beispiel über Schwe-
disch-, Russisch- oder Italienischkenntnisse 
verfügen.“

Kreativität und Spontaneität
Die Herner WM-Begleiter können selbst 
entscheiden, welche Sehenswürdigkeiten des 
Ruhrgebiets und Hernes sie den Gästen aus 
aller Welt zeigen. Kreativität und Spontanei-
tät ist dabei gefragt. Belker: „Die Begleiter er-
fahren erst sehr kurzfristig, um welche WM-
Gäste sie sich kümmern sollen.“

Den Gästen den Herner Fußball zeigen
WM-Begleiterin Juliane Borg aus Wanne-Ei-
ckel hat sich schon Gedanken gemacht, was 

Erst zum Fußball, 
dann aufs Fahrrad
Stadt Herne beauftragt 30 WM-Begleiter, WM-Gästen das 
Ruhrgebiet zu zeigen – Bewerber von 17 bis 70 Jahren

sie „ihren Klienten“ anbieten möchte. Die 16-
jährige Schülerin des Gymnasiums Eickel (11. 
Klasse) möchte den internationalen Gästen 
die hiesigen Fußballvereine wie DSC Wanne-
Eickel und Westfalia Herne näher bringen. 
„Die Aktion basiert ja auf einem sportli-
chen Hintergrund“, sagt sie. Auch sportlich 
aktiv würde die Anhängerin von Borussia 
Dortmund gerne mit den WM-Besuchern 
werden. „Aber ich muss erst mal sehen, wie 
alt und wie fi t sie sind“, lacht sie. Als weitere 
Herner Attraktionen möchte sie die Akade-
mie Mont-Cenis und das Archäologische 
Museum bekannt machen. Die Sprachbarri-
ere überspringt sie mit ihren Englisch- und 
Französischkenntnissen leicht. Und Erfahrun-
gen im Umgang mit einer größeren Gruppe 
verschiedener Menschen hat sie schon als 
Betreuerin in einem Kinderferienlager ge-
sammelt. Das macht ihr Spaß, deshalb hat sie 
sich auch als WM-Begleiterin beworben.

Auf dem Fahrrad durch die Revierkultur
Gerd Gössmann aus Herne legt den Fokus 
mehr auf den kulturhistorischen Aspekt. 
Der 68-jährige Pensionär und ehemalige 
Berufsschullehrer (Englisch und Deutsch) an 
den Berufsschulen Westring und Steinstraße 
ist Mitglied im ADFC (Fahrradclub). Er möchte 
mit den WM-Gästen gerne einen Streifzug 
durchs Ruhrgebiet machen. „Im Optimal-
fall auf dem Fahrrad“, sagt Gössmann. Der 
Fußballinteressierte ist mit 19 Jahren aus 

seinem Heimatort Rüthen im Sauerland ins 
Ruhrgebiet gezogen. „Das Revier war für mich 
etwas Einzigartiges, aber auch Fremdes“, 
erinnert er sich. „Hier im östlichen Ruhrgebiet 
existiert noch die alte, durch Bauerngehöfte 
aufgelockerte Kulturlandschaft.“ Diese nun 
vertrauten Landschaften möchte er seinen 
WM-Gästen zeigen und die kulturhistorische 
Geschichte erklären.

Deutschland und Tschechien sind die Besten
„Ich möchte gern Teil dieser WM sein“, erklärt 
Gerd Gössmann seine Intention, sich als 
WM-Begleiter zu melden. Der 68-Jährige hat 
Tickets für ein Spiel in der Gelsenkirchener 
Arena ergattert. „Ich werde mit meiner Frau 
und meinen beiden Söhnen das Spiel Argenti-
nien gegen Serbien-Montenegro besuchen.“ 
Juliane Borg feuert bei der WM natürlich 
die deutsche Nationalmannschaft an. Aber 
nicht nur: Die Tschechen haben es ihr ange-
tan.  „Die Tschechen spielen einfach den 
attraktivsten Fußball“, analysiert sie fach-
männisch. Vielleicht kann sie ja mit tsche-
chischen Gästen während der WM in der 
Akademie Mont-Cenis über Nedved, Rosicky 
und Co. fachsimpeln.

Text und Fotos: Daniel vom Bruch

Juliane Borg feuert die deutsche Elf an, bewundert 
aber auch den Fußball der Tschechen.

Mit dem Fahrrad durchs 
Ruhrgebiet radeln. 
Jochen Gössmann kennt 
sich mit der Kulturhisto-
rie Hernes aus.
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Die vier neuen Nachtexpresslinien NE 
31 – 34 werden ab ca. 0.15 Uhr bis gegen 
4.00 Uhr eingesetzt. Auf Fußballfans 
wartet noch eine Besonderheit. 
Während der Weltmeisterschaft fahren 
die HCR-Nachtbusse sogar täglich ab 
der Nacht auf den 9. Juni. Die einzelnen 
Strecken der vier Nachtlinien sind unten 
abgebildet.

Um das gesamte Stadtgebiet sinnvoll an das
Nachtnetz anzubinden, weichen die Linien-
wege der Nachtexpresse teilweise von den 
bekannten Strecken ab. Treffpunkte wie 
Kneipen und Gaststätten, die Filmwelt Herne 
oder auch die Cranger Kirmes werden inner-
halb des nächtlichen Angebotes bequem 
erreichbar sein. Des Weiteren werden nächt-
liche Ausfl üge in eine der Nachbarstädte 
wesentlich zeitsparender. Denn die Abfahrt-
zeiten der Nachtexpresslinien sind mit den 
Fahrplänen des Schienenverkehrs sowie mit 
dem NE U35 (Bochum) und NE 5 (Reckling-
hausen) abgestimmt. 

Nachtschwärmer aufgepasst: Ab 2. Juni startet die HCR 
an Wochenenden und Feiertagen ihren Nachtexpress im 
60-Minuten-Takt – während der WM auch täglich

Sicher durch die Nacht

Um das gesamte Stadtgebiet sinnvoll an das
Nachtnetz anzubinden, weichen die Linien-
wege der Nachtexpresse teilweise von den 
bekannten Strecken ab. Treffpunkte wie 
Kneipen und Gaststätten, die Filmwelt Herne 
oder auch die Cranger Kirmes werden inner-
halb des nächtlichen Angebotes bequem 
erreichbar sein. Des Weiteren werden nächt-
liche Ausfl üge in eine der Nachbarstädte 
wesentlich zeitsparender. Denn die Abfahrt-
zeiten der Nachtexpresslinien sind mit den 
Fahrplänen des Schienenverkehrs sowie mit 
dem NE U35 (Bochum) und NE 5 (Reckling-
hausen) abgestimmt. 

Alle Linien – alle Wege
Der NE 31 startet am Herner Bahnhof und
fährt im Ringverkehr über Sodingen, Holt-
hausen, Börnig und Horsthausen-Süd wieder
zurück zum Herner Bahnhof. Der NE 32 be-
ginnt seine Fahrt ebenfalls am Herner 
Bahnhof und fährt sowohl eine Schleife über 
Horsthausen und der Siedlung Eichenforst 

als auch eine Schleife über Constantin und 
Herne-Süd. Als Verbindung zwischen Herne 
Bf und Wanne-Eickel Hbf rollen die Busse der 
Linie NE 33 durch die Stadtteile Baukau und 
Holsterhausen. Ab Wanne-Eickel Hbf fährt 
der NE 34 zwei Schleifen. Zum einen über Bi-
ckern, Röhlinghausen, Eickel und Wanne-Süd, 
zum anderen über Crange und Unser-Fritz.

Weitere Infos sind in allen HCR-Vertriebsstel-
len, den HCR-Bussen sowie im Internet unter 
www.bus-und-bahn.de erhältlich.  
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Einer für alle(s)!

Unsere Biergärten
sind geöffnet:
Park´s
Schäferstraße 109, 44623 Herne
Tel. 0 23 23 / 95 54 00
Täglich ab 17:00 Uhr
Sonn- und feiertags ab 15:00 Uhr

Zille
Willi-Pohlmann-Platz 1, 44623 Herne
Tel. 0 23 23 / 5 01 70
Di. - Sa. ab 16:00 Uhr
So. und Mo. Ruhetag

Greens
Berliner Platz, 44623 Herne
Tel. 0 23 23 / 95 53 11
Täglich ab 16:00 Uhr

Mondschänke
Wilhelmstraße 26, 44649 Herne
Tel. 0 23 25 / 6 35 08 83
Bei schönem Wetter täglich ab 17:00 Uhr

Jetzt geht´s
           looooos!
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110 Jahre alt ist das schöne Gebäude an 
der Behrensstraße, durch das so oft der 
Duft von frischem Kaffee und Schokola-
de zog. Viele Jahre war hier Café Wiacker 
zuhause, ein Treffpunkt nicht nur für 
Aber-bitte-mit-Sahne-Gäste. Vor sechs 
Jahren verpassten drei pfi ffi ge Gastro-
nomen dem Café eine Verjüngungskur. 
Man trennte sich vom Krempel, behielt 
das Gute. Das Rezept kam an: Sehen und 
gesehen werden – wo geht das in Herne 
heute besser als hinter den großen Fens-
tern des Caféhauses?

Das Caféhaus ist leicht zu fi nden: Wer sein 
Auto auf dem Marktplatz abstellt oder an der 
Bushaltestelle „Sparkasse“ aussteigt, betritt 
und verlässt die Herner Fußgängerzone 
zumeist über die Behrensstraße. Leicht vorbei 
kommt man aber nicht – zu einladend wirken 
im Sommer die Tische draußen vor der Tür, zu 
verlockend die Latte Macchiato oder Schoko-
Chili schlürfenden Müßiggänger hinter der 
Caféhaus-Fassade. 

Stammgäste schätzen das Stilvolle
Dunkles Holzinterieur und breite, rote Vor-
hänge prägen das stilvolle Ambiente. Der An-
teil von Stammgästen ist hoch. Manche kom-
men sogar zweimal am Tag – morgens zum 
Kaffee, abends zum Essen. Die Lieblingsge-
tränke sind bekannt, die Bedienung reagiert 
automatisch. „Wenn Stammgäste etwas 
anderes trinken möchten, müssen sie vorher 

laut schreien“, erzählt Geschäftsführerin 
Melanie Groß. Im Februar 2000 hat sie das 
Caféhaus zusammen mit Peter Kamp und 
Fahri Toku renovieren lassen. Da hatte das 
Haus an der Behrensstraße 4 schon viel erlebt.

Ein wenig Tradition hat überlebt
Seit 1896 steht das Gebäude, 1936 eröffnete 
das Café Weyher. Aus dieser Zeit stammt 
auch die „Empore“, wo Gäste heute noch et-
was erhöht sitzen. Alte Fotos zeigen die Holz-
verkleidung an der Wand, die heute noch 
Heizkörper verdeckt. Holzfußboden und Gar-
derobenhaken sind ebenfalls original. Ver-
schwunden ist die einstige Aufteilung des 
Raums in Verkaufsbereich und Café. Als 1959 
aus dem Café Weyher das Café Wiacker wurde, 
setzten die neuen Inhaber eine Trennwand 
ein. 20 Jahre später wollte die Familie Wiacker 
die Räumlichkeiten vergrößern, durfte das 
Haus aber nicht kaufen. Daher zog sie 1979 
zur Neustraße. Den Namen „Caféhaus“ trägt 
die Gastronomie seit 1996.

Vom ersten Date bis zur Heirat
Als das neue Geschäftsführer-Trio das alte 
Caféhaus im Februar 2000 übernahm, gab 
man ihm vier Wochen. Weit gefehlt: Die 
drei hatten eine Marktlücke entdeckt. Denn 
die Herner Innenstadt bot keinen attrak-
tiven Treffpunkt für ein anspruchsvolleres 
Publikum. Zweites Erfolgsrezept: die Ver-
bundenheit der Herner. Ob als Kind an der 
Kuchentheke oder das erste Date im Café 
– das vergisst man nicht. 

Sehen und gesehen werden: An der Behrensstraße verschmelzen 
Stadtgeschichte und gastronomischer Genuss

Schoko-Chili im Kult-Café

110 Jahre alt ist das schöne Gebäude an Kulinarische Reisen sind schnell ausgebucht
Im normalen Restaurantbetrieb fi ndet der 
Gast internationale Speisen mit kreativen 
Ideen wie Spaghettini mit pikanten Schwei-
nefi letspitzen in Grapparahm oder Snacks 
wie das gratinierte Bruschetta mit Spinat 
und Kräutern. Diese Häppchen lassen auch 
noch Platz für Sabayonschaum mit Vanilleeis. 
Neben normaler Küche und Frühstück gibt 
es sonntags Brunch zum Pauschalpreis. Seit 
drei Jahren beliebt sind die „kulinarischen 
Reisen“: Diese schmackhaften Weltumrun-
dungen nach Indien mit Curryfreuden oder 
nach Griechenland mit gefüllten Weinblät-
tern sind stets komplett ausgebucht. Für die 
Stammgäste ist der erste Dienstag im Monat 
mittlerweile ein fester Termin. Genau wie das 
Caféhaus einen festen Platz in der Herner 
Gastrokultur einnimmt.

Thomas Majchrzak
Fotos:  Thomas Schmidt, Kirsten Weber

Caféhaus
Behrensstraße 4
44623 Herne

Telefon 02323 - 917765
www.cafehaus-herne.de

mo bis sa 8.30 – 1.00 Uhr, so 10.00 – 1.00 Uhr, 
feiertags 9.00 – 1.00 Uhr
Frühstück mo bis sa bis 15.00 Uhr, warme Küche 
11.00 – 23.00 Uhr
Sonntagsbrunch bis 15.00 Uhr, danach warme 
Küche

Wo heute das Caféhaus 
steht, war 1937 das Café 
Weyher.
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Klirrende Kälte, brütende Hitze, schreck-
liche Eiszeiten, unendliche Wärmeperio-
den – unsere Erde taucht seit Millionen 
Jahren alles Leben in ein Wechselbad der
Temperaturen. Auch die Zukunft wird 
nicht anders aussehen. Das Wetter-
karussell wird sich eher schneller drehen 
– weil unsere Gattung, der Homo Sa-
piens, seit rund 30.000 Jahren kräftig 
mitmischt. 

Schwitzen unter gleißender Sonne, Zähne-
klappern am Eisberg – der Klimageschichte 
unserer Erde widmet sich ab Dienstag, 
30. Mai, anschaulich und spektakulär ein 
ganzes Jahr lang die Ausstellung „Klima 
und Mensch“ im Westfälischen Museum für 
Archäologie. 800 Exponate, 500 mehr als 
geplant, haben Museumsleiterin Dr. Barbara 
Rüschoff-Thale und ihr Team aus aller Herren 

Länder zusammen getragen – aus berühm-
ten Museen in Australien, China, Israel, 
Jordanien, Tansania, der Ukraine und den 
USA. Star der Ausstellung ist fraglos „Dima“, 
das niedliche, 115 kg schwere Mammutbaby 
aus Russland. Vor 35.000 Jahren blieb es im 
Morast stecken und verendete qualvoll, der 
sibirische Permafrost konservierte das junge 
Tier. 1977 fanden Goldsucher die Mumie. Jah-
relang verhandelten die Wissenschaftlerin-
nen aus Herne, um „Dima“ ins Ruhrgebiet zu 
holen. Schließlich konnten die Kollegen aus 
St. Petersburg nicht mehr „njet“ sagen. 

Versteinertes Laub und Säbelzahntiger
„Dima bedeutet für uns so viel wie Tut-Ench-
Amun für die Altertumsforscher“, sagt 
Rüschoff-Thale stolz. Neben der Mammut-
mumie gibt es zahlreiche andere Superlative. 
Die älteste Feuerstelle der Welt, der älteste 
Speer, der älteste Bogen. Ein etwa 125.000 Jah-
re alter Schädel aus Kroatien mit verheilten 
Verletzungen. Versteinertes Laub – im Herbst 
vor 220.000 Jahren gefallen. Mammutske-
lette, ein Säbelzahntiger und die Venus von 
Kostenki (Russland), eine der berühmtesten 
Venusfi guren der Welt und über 20.000 Jahre 
alt. Die Moorleiche aus Norddeutschland, die
zum ersten Mal überhaupt in einem Museum 
gezeigt wird. Der Neandertaler-Schädel, in 
dem – immer noch! – ein Pfeil steckt. Selbst 
die renommierte Zeitschrift National Geo-
graphic ist beeindruckt und berichtet über die 
Ausstellung. Als das Thema feststand, hatten 
die Museumsexperten ihre Wunschliste sofort 
parat. „Archäologen haben die Highlight-Fun-
de im Kopf. Das lernt man im Studium“, sagt 
Rüschoff-Thale. Dass alle Wünsche erfüllt 
wurden, grenzt an ein Wunder. Ein Professor 
aus Köln konnte es nicht fassen: „Das ist ja 
schon beinahe gruselig. Wie habt ihr das 
hingekriegt?“

Geschichte in 18 Themen-Stationen
„150 Jahre Neandertaler“ ist der Anlass für 
eine große Schau dreier Museen (siehe 
Kasten). Der Neandertaler war auch in Herne, 
davon zeugen viele Funde. Der bekannteste 
dieser Funde ist jetzt auch am Europaplatz 
zu sehen, ein Faustkeil, der dem Essener 
Ruhrlandmuseum gehört. Ein weiteres Her-
ner Ausstellungsstück ist der Riesenhirsch 
aus dem Schloss Strünkede. Eine Klimakur-

Dima – ein Superlativ 
wie Tut-Ench-Amun
Hochkarätige „Klima und Mensch“-Ausstellung im 
Westfälischen Museum für Archäologie – Ice Age, Wüste 
Sauerland oder Waterworld – was bringt die Zukunft?

ve führt wie ein roter Faden durch sechs 
Millionen Jahre Wettergeschichte. Auf dem 
Parcours durch farbige Kulissen erläutern 
18 Themen-Stationen, wie sich Menschen, 
Tiere und Pfl anzen über die Jahrtausende 
anpassen und wie sie Klima-Katastrophen 
überleben. Am Ende der Zickzacklinie wird in 
die Zukunft geschaut: Was bringt sie? Ice Age, 
Wüste Sauerland oder doch eher Waterworld? 

Uns gibt es erst 30.000 Jahre
1,7 Millionen Euro müssen die Veranstalter 
für so viel Kostbares berappen. Ihrer Qualität 
entsprechend steht die hochkarätige Ausstel-
lung unter der Schirmherrschaft der UNESCO 
und des NRW-Ministerpräsidenten Jürgen 
Rüttgers. Zu den zahlreichen Sponsoren ge-
hört auch die Stadt Herne. Über die neuesten 
Erkenntnisse des Urzeit-Menschen werden 
die Wissenschaftler bei einem Kongress in 
Bonn diskutieren. Was werden aber die Gäste 
aus Herne mitnehmen? Das ist laut Rüschoff-
Thale das Fazit: „Wir sollten uns nicht so 
wichtig nehmen. Uns gibt es etwa 30.000 
Jahre, die anderen Menschenarten lebten 
mehrere Millionen Jahre.“   
                                                             Horst Martens
           Fotos: K. Weber, T. Schmidt, LWL, H. Foster

Die Museumsdirektorin überwacht den „Aufbau“ 
des Steppenelefanten.      

Dima, das Mammutbaby, wird in einem 
Aluminiumkoffer nach Herne gebracht

           Fotos: K. Weber, T. Schmidt, LWL, H. Foster

28.000 Jahre alte Venusfi gur aus Italien. 
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Ein Türöffner
Die Aussichten auf Erfolg steigen, wenn die 
Museumsleiterin selbst anreist. „Ich war 
in Jordanien, Paris, Brüssel, St. Petersburg, 
Moskau, Madrid. Und wo noch? Ich weiß es 
nicht“, berichtet die Vielgereiste. In Jorda-
nien brauchte es seine Zeit, bis der Knoten 
platzte. Man benötigt einen Türöffner. Einen 
Menschen, der sich einsetzt – oder ein 
„Zauberpapier“. „Als ich mit einem Empfeh-
lungsschreiben aus dem Kultusministerium 
winkte, wurden plötzlich alle hektisch und 
sehr freundlich.“ Die deutschen Archälogin-
nen bekamen einen Fahrer, der sie durch das 
Land von Museum zu Museum kutschierte, 
nach Akaba, Petra und Irbid. „Vor 2 Uhr 
nachts waren wir nie zurück in der Haupt-

stadt Amman. Den Swim-
mingpool des Hotels habe 
ich nie gesehen“, lacht 
Rüschoff-Thale. Eher eine 
Tour de Force denn eine 
Lustreise. Gut, dass der 
Fahrer immer rechtzeitig 
wach wurde.

                       Horst Martens

Die Jägerinnen des archäologischen Schatzes

Dr. Barbara Rüschoff-Thale, Leiterin des West-
fälischen Museums für Archäologie, und 
ihre Volontärin Svea Rathje sind auf der Jagd 
nach archäologischen Schätzen. In Jordani-
en, der Geburtstätte vieler Kulturen, gibt es 
davon jede Menge. Die Wissenschaftlerinnen 
wollen die wertvollen Fundstücke für die 
Ausstellung „Mensch und Klima“ ergattern 
– natürlich nur als Leihgaben.  

Langes Warten auf Schätze
Die Suche gestaltet sich nicht einfach. Am 
Anfang steht immer ein Brief an ein Minis-
terium, ein Museum oder eine andere In-
stitution. Die Wächter der archäologischen 
Schätze prüfen erst die Bedeutung  und 
Seriosität des Ausstellers. Wenn die Antwort 
positiv ausfällt, lautet sie: Im   
Prinzip ja. Zwischen der  
   ersten Anfrage und der   
   vertragsreifen Unterschrift  
    vergehen mindestens     
   eineinhalb Jahre. Aber 
 selbst wenn alles klar ist, 
muss zum Schluss das Par-
lament zustimmen. Das ist 
auch in Europa so. 

Dieses Skelett 
gehört zu den 
800 Exponaten, 
die Museumsdi-
rektorin Barbara 
Rüschoff-Thale in 
der Ausstellung 
unterbringt.

Schätze prüfen erst die Bedeutung  und 
Seriosität des Ausstellers. Wenn die Antwort 
positiv ausfällt, lautet sie: Im   
Prinzip ja. Zwischen der  
   ersten Anfrage und der   
   vertragsreifen Unterschrift  
    vergehen mindestens     
   eineinhalb Jahre. Aber 
 selbst wenn alles klar ist, 
muss zum Schluss das Par-
lament zustimmen. Das ist lament zustimmen. Das ist 
auch in Europa so. 

„Klima und Mensch. 
Leben in Extremen.“
30. Mai 2006 – 30. Mai 2007

Begleitbuch, Museumspädagogische 
Programme, Vorträge

Der Anlass: Vor 150 Jahren wurde der Nean-
dertaler in NRW entdeckt. Gemeinsam mit 
dem Rheinischen Landesmuseum in Bonn, 
der Rheinischen Friedrich-Wilhelm-Universi-
tät in Bonn und dem Neandertal Museum in 
Mettmann werden die neuesten Erkenntnis-
se über den Urmenschen präsentiert 
und diskutiert.

Westfälisches Museum für Archäologie
Landesmuseum und Amt für 
Bodendenkmalpfl ege
Europaplatz 1
44623 Herne

Öffnungszeiten
di, mi, fr 9.00 bis 17.00 Uhr
do 9.00 bis 19.00 Uhr
sa, so, feiertags 11.00 bis 18.00 Uhr

Informationen und Eintrittspreise
Telefon 02323 - 946280
Telefax 02323 - 9462833
www.landesmuseum-herne.de
 

5.000 Jahre 
alter Schädel 
mit Pfeil 
aus dem 
Dänischen 
National-
museum. 

Die Luft fl immert, die Wüste scheint unendlich. 
Als dem Fahrer wieder die Augen zufallen, stößt die blonde Frau ihn in die Rippen. 

Er fährt hoch und konzentriert sich jetzt wieder auf den Verkehr. 
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Fast ein Vierteljahrhundert dauerte es 
von der Idee eines Zeitungsredakteurs 
bis zur Stadtgründung Wanne-Eickels. 
Am 10. Dezember 1902 setzte der West-
deutsche Herold die Diskussion über 
eine Stadtgründung in Gang, die bis 
heute nicht beendet ist.
Die Redakteure entwickelten damals drei Mo-
delle zur Schaffung eines leistungsfähigen 
Gemeinwesens: 
1. Der Zusammenschluss der Ämter Wanne  
 und Eickel, die zusammen 58.340 Einwoh- 
 ner zählten, zu einer Stadt. 
2. Jedes Amt wird eine eigene Stadt.
3. Die beiden Ämter werden nach Gelsenkir- 
 chen, Bochum oder Herne eingemeindet.

Erster Vertragsentwurf bereits 1908
Im Jahr 1908 erarbeitete eine Kommission ei-
nen ersten Vertragsentwurf zur Vereinigung 
der beiden Ämter, der aber abgelehnt wurde. 
Kurze Zeit darauf betonte man erneut die 
Notwendigkeit einer Vereinigung dieser Äm-
ter „bei gleichzeitiger Beantragung der Stadt-
rechte“. Es folgte die erneute Ablehnung, um 
die „weitere Entwicklung abzuwarten“. Auch 
der Plan, die Gemeinden Hordel und Günnig-
feld in das Projekt mit einzubeziehen, fand 
keine Zustimmung.

Leistungsfähiges Ge-
meinwesen schaffen
Ein Ziel der Stadt-
rechtskampagne war, 
ein großes, leistungs-
fähiges Gemeinwesen 
zu schaffen. Es ging 
außerdem um die Ratio-
nalisierung der Verwal-
tung mit der Absicht einer 
„Korrektur zur Einebnung 
der scharf ausgeprägten 
lokalen Gegensätze, die 
die Verwaltungsgeschäfte 
erschweren“. Das dritte Ziel, 
die Ausweitung von Selbst-
verwaltungsrechten durch 
Aufhebung der Kreisfrei-
heit, war ein Plan, den der Gelsenkirchener 
Landrat Dr. Alfred zur Nieden nicht mittragen 
wollte, denn er hätte seinen Job verloren. 

Mächtige „Brautwerber“
Der Erste Weltkrieg unterbrach die Bestre-
bungen und Aktivitäten zur Gründung einer 
neuen Stadt. Doch ab 1919 traten sehr 
mächtige „Brautwerber“ auf: 

die Stadt-ober-
häupter von Gelsenkirchen, Bochum 

und Herne. Oberbürgermeister Dr. Georg 
Sporleder aus Herne hatte eine Großstadt mit 
175.000 bis 200.000 Einwohnern im Visier, 
Bochums OB Fritz Graff träumte von einer 
Großstadt von der Ruhr bis an die Emscher, 
der „Ruhr-Emscher-Metropole Bochum“. Doch 
auch diese Begehrlichkeiten blieben erfolg-

los. Am 4. Dezember 1919 erfolgte 
eine örtliche Besichtigung durch 
leitende Beamte des Berliner 
Innenministeriums. 

Jubel über „Liebesheirat“
Es schlossen sich langwieri-
ge, zähe Verhandlungen der 
„Heiratskandidaten“an, in 
dem Bestreben, ein Gegen-
gewicht zu den Ambitionen 
der großen „Brautwerber“ 
aus der Nachbarschaft zu 
schaffen. Das glückliche 
Ende, eine „Liebesheirat“ 
der Ämter Wanne und 
Eickel, konnte bereits im 
Juli 1925 bejubelt werden: 
Die Gemeinden Wanne, 
Eickel und Röhlinghau-
sen feierten gemeinsam 
eine „Werbewoche“ als 
„Symbol der kulturel-
len, wirtschaftlichen 
und kommunalen 
Einheit“.

80 Jahre und ein 
bisschen leise
1926 erhielt Wanne-Eickel die Stadtrechte – 
Eine stolze Kommune mit Hauptbahnhof und 
mehr als 100.000 Einwohnern

tung mit der Absicht einer 

die Verwaltungsgeschäfte 
erschweren“. Das dritte Ziel, 
die Ausweitung von Selbst-
verwaltungsrechten durch die Stadt-ober-

häupter von Gelsenkirchen, Bochum 

100.000 Einwohnern

22

rechte“. Es folgte die erneute Ablehnung, um 
die „weitere Entwicklung abzuwarten“. Auch 
der Plan, die Gemeinden Hordel und Günnig-
feld in das Projekt mit einzubeziehen, fand 
keine Zustimmung.

mächtige „Brautwerber“ auf: eine örtliche Besichtigung durch 
leitende Beamte des Berliner 
Innenministeriums. 

Jubel über „Liebesheirat“
Es schlossen sich langwieri-
ge, zähe Verhandlungen der 
„Heiratskandidaten“an, in 
dem Bestreben, ein Gegen-
gewicht zu den Ambitionen 
der großen „Brautwerber“ 
aus der Nachbarschaft zu 
schaffen. Das glückliche 
Ende, eine „Liebesheirat“ 
der Ämter Wanne und 
Eickel, konnte bereits im 
Juli 1925 bejubelt werden: 
Die Gemeinden Wanne, 
Eickel und Röhlinghau-
sen feierten gemeinsam 
eine „Werbewoche“ als 
„Symbol der kulturel-
len, wirtschaftlichen 
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Ein kurz danach veröffentlichter „Plan von 
Wanne-Eickel“ bildet schon die spätere Stadt ab.

Ämter wurden aufgelöst
Bereits zwei Monate später erschien dann 
ein „Gutachten über die Stadtbildungen 
Wanne-Eickel und Wattenscheid aus dem 
Landkreise Gelsenkirchen“. Es kommt zu dem 
Ergebnis, die Mittelstädte Wanne-Eickel (ca. 
95.000 Einwohner) und Wattenscheid (ca. 
60.000 Einwohner) zu schaffen. Der Referen-
tenentwurf eines Neugliederungsgesetzes 
wurde im Oktober 1925 vorgelegt. Der Weg 
bis zur Verabschiedung des „Gesetzes zur 
Neuregelung der kommunalen Grenzen im 
rheinisch-westfälischen Industriebezirk“ 
am 26. Februar 1926, in Kraft getreten am 1. 
April 1926, war nicht mehr weit und schon 
gar nicht mehr beschwerlich. Der § 6 regelt: 
„Die Landgemeinden Wanne, Eickel und 
Röhlinghausen des Landkreises Gelsenkirchen 
werden zu einer Stadtgemeinde mit dem 
Namen Wanne-Eickel vereinigt...“. Und im § 7 
heißt es kurz und knapp: „Die Stadtgemeinde 
Wanne-Eickel bildet einen selbständigen 
Stadtkreis.“ Schließlich regelt der folgende 
Paragraph: „Die Ämter Wanne und Eickel 
werden aufgelöst.“

Krönung des Bemühens
In dem Aufruf „An die Bürger der Stadt Wan-
ne-Eickel“ der kommissarischen Stadtverwal-
tung  vom 1. April 1926 ist unter anderem zu 
lesen, dass dieser Augenblick die Krönung 
25-jährigen Bemühens sei. Freier Wille, nicht 
Zwang habe sie zusammengeführt. Wegen 
der wirtschaftlichen Not in dieser Zeit wolle 
man auf Fest und Kundgebung verzich-
ten. Alle bilden ab 1. April 1926 eine engere 
Schicksalsgemeinschaft, in der Parteihader, 
Konfessionszwist und Standesunterschied 
zurücktreten müssen hinter der Gemein-
schaftsarbeit, die allen Belangen dient. Zum 
Ende dieses Aufrufs wird das Ziel formuliert: 
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„In der Stadt Wanne-Eickel soll sich jeder 
wohlfühlen.“ Erster Oberbürgermeister der 
neuen Stadt wurde Wilhelm Kiwit, der sich 
mit großem Engagement um die Belange der 
Bürger gekümmert hat. Sein Wirken wurde 
im September 1933 von den Nazis beendet, 
weil er keine linientreue Arbeit zu leisten 
bereit war. 

Endlich Hauptbahnhof
Zu Beginn von Kiwits Amtszeit konnte die 
Wanne-Eickeler Zeitung am 10. November 
1926 stolz verkünden: „Was lange währt, wird 
endlich gut. Uns wird eine Verfügung der 
Reichsbahndirektion Essen bekannt, nach 
welcher die Umbenennung unseres Haupt-
bahnhofes beschlossen worden ist. Ab 1. 
Dezember ds. Jrs. erhält der Bahnhof Wanne 
die Bezeich-
nung Wanne-
Eickel Hptbhf. 
[...] Wir freuen 
uns, feststellen 
zu können, 
daß die Reichs-
bahndirektion 
nunmehr 
doch die Um-
benennung 
veranlaßt 
hat, die so 
oft und mit 
Recht ge-
fordert 
worden ist.“ 

Endlich Großstadt
Ein bedeutungsvoller Tag: Am 21. April 1955 
wurde Rüdiger Klaus als einhunderttau-
sendster Bürger der Stadt Wanne-Eickel 
geboren. Damit reihte sich die Stadt als 52. 
in die Reihe der deutschen Großstädte ein. 
Es trafen Glückwünsche von Ministerprä-
sident Karl Arnold, Regierungspräsident 
Hubert Biernat, Hernes Oberbürgermeister 
Robert Brauner und Oberstadtdirektor Edwin 
Ostendorf sowie Wanne-Eickels ehemaligem 
Oberbürgermeister Kiwit ein. Festredner 
bei der Feierstunde am 17. Mai 1955 war der 
damalige nordrhein-westfälische Innenmi-
nister Dr. Franz Meyers. Die Firma Heiland 
schenkte den Eltern des neuen Erdenbürgers 
einen Kinderwagen, das Textilwarengeschäft 
Sturhann & Maus alles Nötige vom Badetuch 
bis zu Windeln und die Milchversorgung 
Herne - Wanne-Eickel einen Gutschein über 
täglich einen Liter Vollmilch für die Dauer 
eines Jahres. 

An dem 1926 formulierten Ziel, dass sich in 
der Stadt jeder wohlfühlen soll, wird nach 
wie vor tatkräftig gearbeitet...

Manfred Hildebrandt
Fotos: Stadtarchiv

Ein kurz danach veröffentlichter „Plan von 
Wanne-Eickel“ bildet schon die spätere Stadt ab. „In der Stadt Wanne-Eickel soll sich jeder 

Postkarten aus Wanne-Eickel zeigen 
idyllische Szenen am Kaisergarten 
(heute Stadtgarten), am Buschmanns-
hof (mit der Sparkasse) und am 
Eickeler Markt.

Rüdiger 
Klaus macht 
Wanne-Eickel 
zur Groß-
stadt: Das 
Baby ist 
der 100.000 Bürger.
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Rusen (Name geändert) war 21 Jahre alt 
und hatte drei Kinder, als sie zum ersten 
Mal im Herner Frauenhaus Schutz vor 
ihrem Mann suchte. Damals hatte sie 
drei Ziele: den Führerschein, den Haupt-
schulabschluss und eine Ausbildung. 
Heute, über 20 Jahre später, ist Rusen 
Altenpfl egerin. Kürzlich hat sie sich eine 
Eigentumswohnung gekauft. Und Ge-
walt ist für sie kein Thema mehr. Wäre 
das Frauenhaus in Herne nicht gewesen, 
hätte nicht eine Mitarbeiterin sie über 
die Jahre immer wieder bestärkt in ih-
rem Bemühen, den Mann zu verlassen 
– Rusen wäre vielleicht noch eine jener 
Frauen, die schweigend ihr Elend ertragen.

25 Jahre Frauenhaus. 25 Jahre, in denen 1.894 
Frauen wie Rusen mit 2.209 Kindern vor der
 Tür standen, oft ohne eine Idee, wie ihr künf-
tiges Leben aussehen sollte, nur mit dem 
Wunsch, sich aus unerträglichen Verhält-
nissen zu befreien. Im Frauenhaus, dessen 
Adresse geheim gehalten wird, haben sie 
mehr gefunden als ein Bett auf Zeit. 

(K)ein Grund zum Feiern
25 Jahre Herner Frauenhaus: Kampf gegen den Rotstift 
prägt nicht nur das Jubiläumsjahr

Erlebte Unterstützung
„Viele sagen, das haben wir uns nicht so 
schön vorgestellt“, sagt Beate Kaupen, die 
mit Marlies Reinke und Hildegard Lichtner-
Wiesinger zum Stamm der Frauenhaus-Frau-
en gehört. „So schön“, damit meinen sie die 
Räume, die das Flohmarkt-Flair der ersten 
Jahre hinter sich gelassen haben. Heute sind 
sie modern und freundlich eingerichtet, samt 
neuer Küche und Spielzimmer. „So schön“ 
meint aber vor allem die erlebte Unterstüt-
zung. Alles erzählen können und Wertschät-
zung erfahren – keine Selbstverständlichkeit 
für Frauen, die geschlagen und erniedrigt 
werden. Aus dem Frauenhaus heraus wagen 
sie oft die ersten Schritte in Beruf und fi nan-
zielle Eigenständigkeit. 

Arbeit auf dem Prüfstand
Aber es wird eng. Seit das Land die vierte 
Stelle gestrichen hat, müssen alle Arbeitsbe-
reiche auf den Prüfstand. Ehemaligenfrüh-
stück mit Frauen aller Nationalitäten? Nur 
noch einmal im Monat statt bisher jeden 
Freitag. Begleitung nach dem Auszug? Geht 
kaum noch. Auch die zeitintensive Einzel-
fallhilfe für Mütter und Kinder in besonders 
schwierigen Gewaltsituationen muss gestri-
chen werden. Eine Eins-zu-eins-Betreuung, 
wie sie früher in Ausnahmefällen möglich 
war, ist nicht mehr drin. Manchmal ist es 
acht, halb neun, bis die letzte Mitarbeiterin 
das Haus verlassen hat. Eine ist immer in 
Rufbereitschaft.

Rettungsring unterwegs
Deshalb stemmt sich das Team weiter gegen 
den Rotstift. Wie im März bei der „Rettungs-
aktion“ der autonomen Frauenhäuser: Zu Fuß 

und per Rad von Frauenhaus zu Frauenhaus 
transportiert, wird der Rettungsring zum 
Symbol einer untergehenden sozialen Ein-
richtung. „(K)ein Grund zum Feiern“ – so war 
schon das zehnjährige Bestehen am 1. Mai 
1991 überschrieben. Das Motto gilt heute erst 
recht. Die öffentliche Anerkennung ist den 
Frauenhaus-Frauen gewiss. Die Freundschaft 
aller ehemaligen Bewohnerinnen sowieso, 
die noch nach Jahren gerne kommen. Jetzt 
kämpft das Frauenhaus für die Einsicht der 
Politik. 

 Ute Eickenbusch
Fotos: Frauenhaus Herne

Frauenhaus Herne
Telefon 02325 - 49875 (Tag und Nacht)
Telefax 02325 - 940872
frauenhaus-herne@t-online.de

Ein Zuhause auf Zeit
1973 Eine Frauengruppe in Herne beschäf-
tigt sich mit frauenpolitischen Themen.
1977 Die Gruppe mietet eine Wohnung und 
bietet misshandelten Frauen Hilfe an.
1979 Der Verein zur Förderung des Frauen-
hauses Herne e.V. wird gegründet.
1. Mai 1981 Das autonome Frauenhaus 
Herne wird eröffnet.
1986 Das Land NRW stockt die zwei Stellen 
um eine Erzieherinnenstelle auf. 
1991 Zum 10-jährigen Bestehen lassen sich 
Frauen und Kinder im Frauenhaus von der 
Fotografi n Brigitte Kraemer fotografi eren. 
Die Reportage wird ausgestellt.
1992 Der Verein zur Förderung des Frau-
enhauses eröffnet die Beratungsstelle 
„Schattenlicht“ gegen sexuelle Gewalt an 
Frauen und Kindern (seit 2001 in neuer 
Trägerschaft).
1996 Das Land Nordrhein-Westfalen 
fördert eine vierte Personalstelle.
2000 Die Mitarbeiterinnen initiieren den 
„Runden Tisch gegen häusliche Gewalt“.
2001 Das 20-jährige Bestehen wird mit 
einer großen Frauendisco gefeiert.
2002 Das „Gewaltschutzgesetz“ tritt in 
Kraft. Die Zusammenarbeit mit der Polizei 
wird intensiviert, Frauen werden über das 
Gesetz beraten.
2005 Das Land kürzt die Zuschüsse für alle 
62 Frauenhäuser um 30%.
2006 Die vierte Stelle fällt weg. 

nissen zu befreien. Im Frauenhaus, dessen 
Adresse geheim gehalten wird, haben sie 
mehr gefunden als ein Bett auf Zeit. 

den Rotstift. Wie im März bei der „Rettungs-
aktion“ der autonomen Frauenhäuser: Zu Fuß 

OB Horst Schiereck nimmt Unterschriften entgegen.

Mut und Kraft gibt vielen Frauen, die im Frauenhaus Zufl ucht fi nden, das Leben in der Gemeinschaft.
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„Nicht da ist man daheim, wo man 
seinen Wohnsitz hat, sondern wo man 
verstanden wird“, bemerkte einmal 
der deutsche Lyriker Christian Morgen-
stern. Im bestmöglichen Fall fühlen sich 
Menschen auch dort wohl, heimisch und 
verstanden, wo sie ihren täglichen Le-
bensalltag meistern: an ihrem Wohnort.

Mit diesen Worten begrüßt 
Oberbürgermeister Horst 
Schiereck die Leser der Bro-
schüre „Wohnen in Herne. 
In Herne lässt’s sich leben“. 
Auf 20 Seiten wird Herne als 
Wohnstadt in all ihren Facetten 
porträtiert. Kultur, Veranstal-
tungen, Sport, Bildung und 
Gesundheit – die Broschüre 
macht deutlich, dass in Herne 
Lebensalltag und Lebensqualität 
im Einklang zueinander stehen 
und sich angenehmes, preiswertes 
und zugleich verkehrsgünstiges 
Wohnen verbindet.

Besonderheiten und Vorzüge herausstellen
„Das Thema ‚Wohnen’ ist eine Stärke der 
Stadt. Wir wollen mit der Broschüre Men-
schen aus umliegenden Städten das Angebot 
machen, sich selbst von den Besonderheiten 
und Vorzügen Hernes zu überzeugen“, 
erklärt Holger Wennrich, Geschäftsführer 
der Stadtmarketing Herne GmbH. „Zugleich 
wollen wir alle Hernerinnen und Herner 
auffordern, sich der guten Wohn-
qualität ihrer Stadt bewusst zu 
werden.“

Hier lässt sich’s leben
Stadtmarketing veröffentlicht erste Broschüre zum 
Thema „Wohnen in Herne“

Tabellen, Adressen und Kontakte
Herner Bürgerinnen, Bürgern und Neubür-
gern gibt die Informationsschrift wichtige 
Hinweise an die Hand: Neben dem Porträt 
der Stadt enthält die Broschüre Übersichts-
tabellen über Mietpreisspiegel, hilfreiche 
Adressen sowie Kontaktnummern der Wohn-
genossenschaften und -gesellschaften. 

Gespräche und Interviews mit 
Hernerinnen und Hernern über 
ihre  Wohnsituation runden die 
Dokumentation ab.

Neues Image für „Wohnen 
in Herne“
Die Broschüre ist Teil der 
Imagekampagne „Wohnen 
in Herne“ des „Arbeitskreises 
Wohnen“. Das Institut für 
Wohnungswesen, Vertreter 
der Wohnungsgesellschaf-
ten, Vertreter aus Politik 
und Stadtverwaltung 

beraten über ein abge-
stimmtes Vorgehen und 

verabreden Projektideen, um die Stärken 
Hernes nach außen zu kommunizieren und 
Herne als Wohnstadt zu positionieren.

10.000 Exemplare
Die Informationsschrift ist mit 10.000 Exem-
plaren aufgelegt und erhältlich im Ticket-Shop 
der Stadtmarketing Herne GmbH, Kirchhof-
straße 5, sowie in den Rathäusern in Herne 
und Wanne und im Bürgerlokal Wanne, 
Buschmannshof. 

Alle Informationen:
www.wohneninherne.de

Wohnstadt in all ihren Facetten 

Lebensalltag und Lebensqualität 
im Einklang zueinander stehen 
und sich angenehmes, preiswertes 
und zugleich verkehrsgünstiges 

Gespräche und Interviews mit 
Hernerinnen und Hernern über 
ihre  Wohnsituation runden die 
Dokumentation ab.

Neues Image für „Wohnen 
in Herne“

Der Wohnungsverein Herne eG ermöglicht inte-
griertes Wohnen an der Straße des Bohrhammers

Im Fokus der Broschüre: Herne
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Essgenuss mit Qualität und sozialem 
Anspruch – das ist „Slow Food“. Unter 
diesem Begriff ist weltweit eine Be-
wegung entstanden, die den Verlust 
an Esskultur und Geschmacksvielfalt 
stoppen möchte. In Herne hat sie ihr 
festes Standbein fürs Mittlere Ruhrge-
biet und lud jetzt – gemeinsam mit den 
Stadtwerken Herne – 15 Singles zum 
Kochkurs ein. Das Ergebnis von „Slow 
Food Basics“: Gute Esskultur ist keine 
Frage des Geldbeutels.

Monika Johannes-Vorbrugg und Peter Kraus-
kopf packen aus, 15 Augenpaare schauen 
genau zu. Bio-Mehl, Ziegenfrischkäse aus 
Frankreich, Thymian im Topf, Tomaten, Salat 
und Kartoffeln aus dem Bioladen türmen 
sich auf der Küchenzeile im neuen Stadtwer-
ke-Haus am Berliner Platz. Die kaufmänni-
sche Angestellte und der Gastro-Journalist 
– Mitglieder des Slow Food-Conviviums 
Herne – leiten einen Kochkurs für Singles, 
ein absolutes Novum im Ruhrgebiet. Die 
Hobbyköche haben die Speisen eingekauft. 
„Einkaufen ist oft wichtiger als Kochen“, sagt 
Peter Krauskopf (50), überzeugter Single mit 
Ein-Quadratmeter-Küche.

Die richtigen Quellen kennen
Das Angebot an Lebensmitteln, die den Slow 
Food-Kriterien entsprechen, ist in Herne 
eher dürftig. Aber die Kursleiter haben ihre 
Quellen. 108 Euro zahlten sie für insgesamt 
20 „Mitesser“, das sind pro Nase 5,50 Euro. 
Die appetitlich marmorierten Koteletts vom 
Öko-Metzger mit Sitz am Niederrhein („Fett 
ist ein wichtiger Geschmacksträger“) sind 
da mit 2 Euro pro Stück der teuerste Posten. 

Spaghetti mit 
Ananasmarmelade
Stadtwerke Herne baten Singles zum 
Slow Food-Kochkurs – Für kleines 
Geld etwas Gutes auf dem Teller

Edler Senf, duftender Himbeeressig, aromati-
sches Olivenöl Extra Vergine – alles inklusive. 
Ein Raunen geht durch das Publikum. So gutes
Essen für so wenig Geld? Kaum zu glauben.

Einfach gut kochen – eine preiswerte Sache
Julius Meimberg, Gründer der Herner Slow 
Food-Gruppe, steht schmunzelnd am Rande 
des Geschehens. Gemeinsam mit Sabine 
Arndt von den Stadtwerken Herne hat der 
Weinhändler und begeisterte Koch die Idee 
für die Slow Food-Kurse entwickelt. Heute 
sind Singles an der Reihe, morgen Familien, 
demnächst dreht sich ein Kurs um Westfäli-
sche Küche. Meimberg: „Wir wollen zeigen, 
dass es sehr einfach und preiswert möglich 
ist, gut zu kochen.“ 

Netzwerke und Nachfrage schaffen
Diese Erkenntnis hat sich noch nicht wirklich 
herumgesprochen – allen Bioleks, Mälzers 
und Kerners dieser Welt zum Trotz. 
Meimberg: „Es gibt mehr Kochbücher und 
Kochsendungen als je zuvor. Trotzdem wird 
immer weniger selbst und frisch gekocht. 
Gerade junge Familien greifen schnell zum 

Fast Food, kennen kaum noch Vorratshal-
tung.“ Die Folgen sind bekannt, da leistet ein 
solcher Kochkurs wichtige Aufklärungsarbeit 
– ohne erhobenen Zeigefi nger. So ein Slow 
Food-Abend überzeugt durch köstliche Ge-
schmackserlebnisse, schafft neue Netzwerke 
und erhöht die Nachfrage nach Lebensmit-
teln, die verantwortungsbewusst produziert 
wurden. Nicht nur Liebe, auch der Impuls zur 
Veränderung geht wohl durch den Magen.

Linda – Königin der Kartoffeln
In der Küche wird es unruhig. Nudelteig 
entsteht, wird liebevoll für Teigtaschen durch 
die Maschine gedreht. Zwei Männer haben 
sich die Koteletts geschnappt. Gekonnt und 
schnell hacken sie Fenchelsamen, Rosmarin 
und Knobi für eine Würzpaste, dann marinie-
ren sie das Fleisch und braten es kundig an. 
„Hier sind Profi s am Werke“, erkennt Kurslei-
ter Krauskopf, während seine Kollegin Johan-
nes-Vorbrugg von sonnengereiften Tomaten 
in der Dose schwärmt und erklärt, warum die 
EU schuld ist, wenn es Linda, die „Königin der 
Kartoffeln“ in Deutschland bald nicht mehr 
geben darf.

Spaghetti mit Spaghetti mit 
AnanasmarmeladeAnanasmarmelade
Stadtwerke Herne baten Singles zum Stadtwerke Herne baten Singles zum 
Slow Food-Kochkurs – Für kleines Slow Food-Kochkurs – Für kleines 
Geld etwas Gutes auf dem TellerGeld etwas Gutes auf dem Teller

Kundige Köche: In der Stadtwerke-Küche lernten Singles, wie einfach es ist, mit guten Zutaten etwas 
Köstliches auf den Tisch zu zaubern.
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Stadtwerke Herne baten Singles zum 
Slow Food-Kochkurs – Für kleines 
Geld etwas Gutes auf dem Teller

Zutaten für 1 Person:
Olivenöl
1 Zweig Rosmarin
1 Stielkotelett
100 g Cocktailtomaten
2 Knoblauchzehen
Fenchelsamen
100 g kleine, neue Kartoffeln
Pfeffer, Salz

 Kartoffeln gründlich waschen und 
abbürsten, sie werden mit der Schale ge-
gessen. In 20 Minuten gar kochen. 

 In der Zwischenzeit Kotelett kurz abwa-
schen, um die Knochensplitter zu ent-
fernen, und trockentupfen. Den Fettrand 
einschneiden, damit sich das Kotelett beim 
Braten nicht wölbt. Pfeffern und salzen.

 Fenchelsamen, etwas Rosmarin und 1 
Zehe Knoblauch fein hacken und zu einer 
Paste verarbeiten. Paste auf das Kotelett 
auftragen.

 Olivenöl in einer großen Pfanne bei 
mittlerer Hitze erhitzen. Das Kotelett etwa 
drei bis fünf Minuten sanft auf jeder Seite 
goldbraun braten.

 1 Knoblauchzehe in feine Würfel schnei-
den. Die Cocktailtomaten halbieren. Wer es 
edel haben will, kann sie kurz mit heißem 
Wasser übergießen und pellen. Die gar 
gekochten Kartoffeln kurz ausdämpfen las-
sen, in Stücke schneiden und zum Kotelett 
geben.

 Wenn das Kotelett fertig ist, aus der 
Pfanne nehmen und warm stellen. 
Tomatenhälften zu den schön braun 
gewordenen Kartoffeln geben, alles mit 
fein gewürfeltem Knoblauch und dem 
restlichen Rosmarin würzen. Mit Pfeffer 
und Salz abschmecken. Wenn die Tomaten 
etwas weich geworden sind und Saft abge-
geben haben, Kotelett mit Kartoffeln und 
Cocktailtomaten servieren.

So schnell fertig wie aus der Tüte
Immer wieder werden die Vorbereitungen 
durch Essenspausen unterbrochen. Köstlich 
der gratinierte Ziegenkäse, der vorher mit 
Honig bestrichen wurde. Ein Gedicht die ge-
füllten Ravioli. Schließlich stehen alle um den 
Herd herum und schauen Krauskopf zu, wie 
er Knobi, eingelegte Peperoni und Tomaten-
paprika für die Spaghetti-Sauce schneidet. 
„Diese Sauce ist genauso schnell fertig wie 
jedes Tütenprodukt, und die Zutaten haben 
wir garantiert im Schrank“, verspricht er. Sind 
die Nudeln al dente, ist auch die Salsa bereit. 
Dann der Clou: Ein Löffel Ananasmarmelade 
macht die Sache rund. Ananasmarmelade 
in der Spaghetti-Sauce? Das ungläubige 
Staunen schmilzt beim Probieren einfach so 
dahin wie der frisch geriebene Parmesan-
käse. Ananasmarmelade – ob ich das mal 
ausprobieren soll?
(Anm. der Autorin: Auf jeden Fall, Familie 
begeistert, Teller leer, Rezept in Dauerbetrieb 
aufgenommen.)

Susanne Schübel
Fotos: Kirsten Weber

Alle Kochkurs-Rezepte, Einkaufs- und Gastrotipps:
www.stadtwerke-herne.de
www.slowfood.de

Rezept
und geschmolzenen Toma

tenKotelett mit neuen  Kart
offeln 
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In einem jungen Leben kann viel schief 
gehen. Die Eltern kümmern sich nicht, 
sind mit der Erziehung überfordert. 
Man gerät auf die schiefe Bahn, geht 
vielleicht nicht mehr zur Schule, kommt 
mit dem Gesetz in Schwierigkeiten, löst 
Konfl ikte nur noch mit Gewalt, experi-
mentiert mit Drogen. Wenn Eltern die 
Erziehung ihrer eigenen Kinder nicht 
mehr leisten können, gibt es oft 
nur eine letzte Rettung: den 
Weg ins Kinderheim.

Viele Klischees und Vorurteile ver-
binden sich mit der Vorstellung 
des Alltags in solch einer Ein-
richtung. Manchem mögen 
Bilder in den Kopf kommen 
von großen Essenssälen 
und Zimmern mit Eta-
genbetten, wo viele junge 
Menschen auf kleinem 
Raum zusammenleben.
Wenn das wirklich mal 
so war, hat es mit der 
heutigen Form der 
Heimerziehung 
nichts mehr 
zu tun. Ein 
beeindrucken-
des Beispiel 
moderner 
Heimer-
ziehung 
bietet 
das 

in szene
Kaputte Seelen reparieren

                      Vom Miteinander in einer sozialpädagogischen 
Lebensgemeinschaft für Kinder und Jugendliche in Wanne-Eickel

Evangelische Kinderheim Herne an der 
Overwegstraße 31. Über 200 Kindern, Jugend-
lichen, jungen Erwachsenen und Familien 
werden hier gemäß der Philosophie „Isola-
tion überwinden – Gemeinschaft eröffnen 
– Perspektiven entwickeln“ Auswege aus der 
Krise geboten.

Familienähnliches Umfeld
In so genannten SPL – Sozialpädagogischen 

Lebensgemeinschaften – beispielsweise 
leben Kinder und Jugendliche in einem 
familienähnlichen Umfeld zusammen. 
In „ganz normalen“ Wohnhäusern auf 
Herner Stadtgebiet und dar-
über hinaus wohnen sie 
mit- einander in einem 

„Ort des gemeinsamen 
Lebens und Lernens, 

in welchem eine 
normalisierte Alltäg-
lichkeit gemeinsame 
Bedingungen und 
geregelte Selbstver-

ständlichkeiten her-
stellt“. Eine dieser Gruppen 

leitet Nicole P. Sie wohnt 
zusammen mit ihrer Tochter und 

zwei weiteren Kindern in einem 
Einfamilienhaus inmitten einer 
Wanner Wohnsiedlung. Ihr ältes-
ter Schützling ist vor geraumer 
Zeit in die „mobile Betreuung“ 

übergegangen. Er wohnt nun in 
einer eigenen Wohnung und wird 
weiterhin von ihr begleitet.

Zu dritt von Zuhause weg
Der erste Eindruck beim Besuch 
wirft alle Erwartungen über den 
Haufen. Die Tür des schönen, 
ruhig gelegenen Hauses geht auf 
und gibt den Blick frei auf einen 

großen, freundlich-gemütlichen 
Wohnbereich. Ein witziger Hund 
wirbelt umher und will zur Be-
grüßung gestreichelt werden. 
Nicole erzählt von ihrer Vergan-
genheit. Auch sie ist im Kinder-
heim aufgewachsen. Als sie 14 
Jahre alt war, musste sie ihre 

Familie verlassen. Sie kam 

zu Volker Rhein, dem heutigen Geschäftsfüh-
rer des Evangelischen Kinderheims Herne. 
Damals gab es kurzfristig keinen freien Platz 
in einer Wohngruppe. So nahm die Familie 
Rhein Nicole und ihre beiden Geschwister in 
ihren privaten Haushalt auf.

Aus Übergangslösung wurde Heimat
„Was eigentlich als Übergangslösung für 
sechs Wochen gedacht war, dauert nun 
schon 17 Jahre an“, schmunzelt Nicole. Für 
sie ist die Familie Rhein zu ihrer eigenen 
geworden. „Die Rheins sind für mich wie 
Mama und Papa“, sagt sie. „Ich habe dort ein 
echtes Zuhause gefunden und vieles gelernt, 
auch wenn ich einiges von dem, was mir dort 
vermittelt wurde, erst heute verstehe.“ Jeden 
Tag fl eißig für die Schule pauken, so berich-
tet sie, erschien damals völlig überfl üssig, 
kommt ihr aber heute zu gute. Dieses Gefühl 
teilt sie wahrscheinlich mit den allermeisten.

mehr leisten können, gibt es oft 
nur eine letzte Rettung: den 
Weg ins Kinderheim.

Viele Klischees und Vorurteile ver-
binden sich mit der Vorstellung 
des Alltags in solch einer Ein-
richtung. Manchem mögen 
Bilder in den Kopf kommen 
von großen Essenssälen 
und Zimmern mit Eta-
genbetten, wo viele junge 
Menschen auf kleinem 
Raum zusammenleben.
Wenn das wirklich mal 
so war, hat es mit der 
heutigen Form der 
Heimerziehung 
nichts mehr 
zu tun. Ein 
beeindrucken-
des Beispiel 
moderner 
Heimer-
ziehung 
bietet 
das 

Lebensgemeinschaften – beispielsweise 
leben Kinder und Jugendliche in einem 
familienähnlichen Umfeld zusammen. 
In „ganz normalen“ Wohnhäusern auf 
Herner Stadtgebiet und dar-
über 
mit-

„Ort 

normalisierte Alltäg-
lichkeit gemeinsame 
Bedingungen und 
geregelte Selbstver-

ständlichkeiten her-
stellt“. Eine dieser Gruppen 

leitet Nicole P. Sie wohnt 
zusammen mit ihrer Tochter und 

zwei weiteren Kindern in einem 
Einfamilienhaus inmitten einer 
Wanner Wohnsiedlung. Ihr ältes-
ter Schützling ist vor geraumer 
Zeit in die „mobile Betreuung“ 

übergegangen. Er wohnt nun in 
einer eigenen Wohnung und wird 
weiterhin von ihr begleitet.

Zu dritt von Zuhause weg
Der erste Eindruck beim Besuch 
wirft alle Erwartungen über den 
Haufen. Die Tür des schönen, 
ruhig gelegenen Hauses geht auf 
und gibt den Blick frei auf einen 

großen, freundlich-gemütlichen 
Wohnbereich. Ein witziger Hund 
wirbelt umher und will zur Be-
grüßung gestreichelt werden. 
Nicole erzählt von ihrer Vergan-
genheit. Auch sie ist im Kinder-
heim aufgewachsen. Als sie 14 
Jahre alt war, musste sie ihre 

Familie verlassen. Sie kam 

Nicole P. wuchs selbst in einem KInderheim auf 
– heute betreut sie Heimkinder.
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Nicht jeder junge Mensch hat das Glück, in halbwegs geordneten Verhältnissen aufzuwachsen. 
Ich durfte für eine Weile den Alltag in einer Sozialpädagogischen Lebensgemeinschaft miterleben und 
erfahren, wie moderne Heimerziehung aussieht. Es war wirklich sehr spannend, aber lest selbst...
Kritik, Lob, Anregungen und Themenvorschläge schickt an inszene@aol.com.
Chris Wawrzyniak

Kaputte Seelen reparieren Intensive pädagogische Betreuung
Heute betreut die staatlich geprüfte Erziehe-
rin 24 Stunden am Tag ihre eigenen Schütz-
linge. Das Zusammenleben gestaltet sich 
wie in einer normalen Familie, erhält jedoch 
durch die intensive pädagogische Betreuung 
eine zusätzliche Komponente. Nicoles eigene 
Tochter, ein kleiner, süßer Wirbelwind, erklärt 
die Jungen der Lebensgemeinschaft zu ihren 
Geschwistern. Man geht gemeinsam zum 
Geburtstag von Nicoles Freunden. Gelegent-
lich verschwinden die Batterien aus der Fern-
bedienung. „Wenn der MP3-Player leergedu-
delt ist“, erzählt Nicole lächelnd. Auch schellt 
nachts schon mal das Telefon. Erst kürzlich 
rief ihr ältester Schützling aus seiner eigenen 
Wohnung an. Er hatte Ohrenschmerzen und 
wusste nicht weiter. Nicole kümmerte sich 
sofort um ihn und organisierte zusammen 
mit der Heimbereitschaft eine Fahrt ins 
Krankenhaus.

Am Anfang fl iegen die Fetzen
Natürlich ist das Zusammenleben im Heim 
nicht immer einfach. Wenn die Kinder neu in 
eine Gruppe kommen, haben sie oft erst-
mal Schwierigkeiten, sich zurechtzufi nden. 
Da können dann auch schon das eine oder 
andere Mal die Fetzen fl iegen. „Meistens ist 
die Seele der Kinder einfach kaputt. Das dau-
ert sehr lange, bis das wieder repariert ist“, 
so Nicole. Sie begegnet dem mit Ruhe und 
Gelassenheit. „Man muss viel reden, immer 
wieder. Meine Jungs wundern sich, wieso ich 
noch normal mit ihnen rede, obwohl wir uns 
gestritten haben.“ Das kennen sie aus ihren 
eigenen Familien meist nicht.

Kampf um ein „normales“ Leben
Der Lebensentwurf einer sozialpädagogi-
schen Lebensgemeinschaft ist gänzlich 
anders, als der den man kennt, wenn man 
einigermaßen geordneten Verhältnissen 
entstammt. Begriffe wie „Familie“ und „El-
tern“ werden freier gesehen als es vielleicht 
üblich ist. Die Kinder und Jugendlichen, die 
in so einer Gemeinschaft zusammenleben, 
bringen ihre individuelle, oft sehr verworrene 
Geschichte mit und kämpfen auf ihre eigene 
Weise darum, ein „ganz normales“ Leben zu 

führen. Nicole bringt es so auf den Punkt: 
„Heimkinder sind ganz normale Kinder, nur 
mit einer anderen Vergangenheit.“

Ev. Kinderheim Jugendhilfe
Herne und Wanne-Eickel gGmbH
Overwegstraße 31
44625 Herne
Telefon 02323 - 994940
Telefax 02323 - 9949455 
www.ev-kinderheim-herne.de
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Irgendwann im Leben bekommen es 
fast alle Bürger mit ihm zu tun, mit dem 
Amtsgericht. In unserer Stadt gibt es de-
rer zwei, das Amtsgericht Herne, das mit 
seinem baulichen Gegenüber Polizei-
wache das Rathaus einrahmt, und das 
baulich etwas bescheidenere Amtsge-
richt Herne-Wanne an der Hauptstraße 
129, vielen Alt-Hernern überhaupt nicht 
bekannt.

Ob Erbschaft oder Umschreibung des Eigen-
tums im Grundbuch, ob Widerspruch gegen 
eine Ordnungswidrigkeitenanzeige oder 
mal als Angeklagter oder Zeuge in einem 
Strafverfahren, ob Entziehung des Sorge-
rechts oder Probleme mit dem Unterhalt, das 
Amtsgericht redet in vielen Lebenslagen ein 
Wort mit.

Amtsgericht Wanne-Eickel besteht seit 1936
Es dauerte bis 1936, bevor die bis dahin juris-
tisch in Bochum betreute Stadt Wanne-Eickel 
ihr eigenes Amtsgericht bekam. Sein Chef ist 
heute Direktor Holger Schulze-Engemann, 
der nach seinem Jurastudium in Marburg 
und Bochum schon als Referendar und spä-
terer Proberichter am Landgericht Bochum 
die ersten Kontakte mit dem Amtsgericht 
Wanne-Eickel hatte. Als Zivilrichter und 
Aushilfsrichter lernte er Wanne-Eickel schon 
mal kennen, leitete 1992/93 das Gericht erst 
kommissarisch und wurde dann 1998 Amts-
gerichtsdirektor.

Acht Richter – 45 Mitarbeiter
Im Amtsgericht arbeiten 45 Mitarbeiter im
nichtrichterlichen Dienst, davon acht Rechts-
pfleger und fünf Gerichtsvollzieher. Die Recht-
sprechung teilt sich der Vorsitzende einer 
Strafkammer, der aber auch als Familienrich-
ter tätig ist, mit sieben Kolleginnen und
Kollegen, die ebenfalls für Straf- und Famili-

enrecht sowie für das umfang-

Wo Justitia manchmal lächelt
Die Amtsgerichte in Herne und Wanne-Eickel reden in vielen 
Lebenslagen ein Wort mit

reiche Zivilrecht zuständig sind. Handelsre-
gister und Insolvenzen werden allerdings 
zentral in Bochum bearbeitet.

Feuerprobe für die Sicherheitsschleuse
Die erhöhten Sicherheitsanforderungen am 
Gericht haben vor knapp einem Jahr auch 
das Gericht an der Hauptstraße erreicht. Eine 
Sicherheitsschleuse hilft den Wachtmeis-
tern bei der Kontrolle der Besucher, und das 
doppelschichtige Sicherheitsglas im Ein-
gangsbereich hat vor wenigen Wochen seine 
Feuerprobe im wahrsten Sinne des Wortes 
bestanden. Unbekannte hatten mit scharfer 
Waffe zwei Schüsse auf den Eingangsbereich 
abgegeben und die steckengebliebenen Pro-
jektile vom Kaliber 7,65 oder 9 mm vorsichts-
halber wieder mitgenommen.

Wartestunden in der „Vorführzelle“
Im Keller des Gerichts warten ab und zu 
unfreiwillig aus Strafhaft angereiste An-
geklagte oder Zeugen in vier sogenannten 
„Vorführzellen” auf ihre Termine. Viele mit 
Feuerzeugen an die Zellendecke „gemalte” 
Sprüche erinnern an ungezählte Wartestun-
den. Und im großen Sitzungssaal bemüht 
sich derweil Direktor Schulze-Engemann um 
die Wahrheit in einem Autobumser-Prozess, 
dessen Haupttäter längst für mehrere Jahre 
hinter Gittern verschwunden sind. Die Sache 
ist sonnenklar, ehemalige Mittäter belasten 
den Angeklagten schwer. Der wollte seinen 
uralten 420er-Mercedes nicht kostenpflichtig 
verschrotten lassen, sondern mit dem „alten 
Schlitten” durch einen fingierten Unfall mit 
fast 7.000 Euro noch richtig Kohle auf Kosten 
der Versicherung machen. Mit einbezogen 
noch drei vorher auf einem dunklen Park-
platz präparierte Autos. Weil die Polizei am 
„Unfallort” keine der sonst üblichen Unfall-
spuren wie Kleinteile und Lacksplitter fand, 
flog die Sache auf. Der Angeklagte, der sich 
gegen- über dem Schöffengericht noch 

treuherzig als „Opfer einer 
Verbrecherbande” hinstell-

te, beschwor bei „Gott und meinen Kindern” 
seine Unschuld und musste trotzdem eine 
Geldstrafe von 1.600 Euro berappen, bei sei-
ner Sturheit noch eine milde Strafe.

Jährlich rund 2.500 Fälle
Von den gut zweieinhalbtausend Straf-, Zivil- 
und Familiensachen, die das Amtsgericht 
Herne-Wanne im Schnitt jährlich verhandelt, 
hinterlassen einige auch Erinnerungen. So 
wird Direktor Schulze-Engemann einen 
Zivilprozess mit einem bekannten Wanne-Ei-
ckeler Unternehmer nicht vergessen, der um 
sein Urheberrecht nach einer Erfindung pro-
zessierte. „Der Mann machte auch äußerlich 
einen mehr als bescheidenen Eindruck.” Erst 
die Ehefrau habe ihn aufgeklärt: „Der hat sich 
extra so verkleidet,” schmunzelt der 61-jähri-
ge Direktor, der Gästen in seinem schlichten 
Dienstzimmer gern einen Tee mit braunen 
Zuckerstückchen kredenzt.

Helge Kondring
Fotos: Kirsten Weber

www.ag-herne.nrw.de 
www.ag-hernewanne.nrw.de

Im Großen Sitzungsprozess be-
müht sich Amtsgerichtsdirektor 
Holger Schulze-Engemann (2.v.l.) 
um die Wahrheit.

Tür zur „Vorführzelle“, in der die Missetäter auf 
den Prozess warten.
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Eigentümer Fam. Bäumer
44651 Herne-Wanne-Eickel

Tel. 0 23 25/3 12 79
Montag Ruhetag

gemütliche Caféterrasse mitten im Grünen
Restaurant Parkhaus BäumerRestaurant Parkhaus Bäumer Genießen Sie

sommerliche leichte
Gerichte zum

Mittag
und zum Abend

Kaffee- und
Kuchenspezialitäten

Floristik
Die schönsten
• Sträuße, Gestecke, Pflanzen
• Brautschmuck, 
• Saal- u. Autodekoration
• Kunstgewerbe  
• Fleurop
• exclusive Seidengestecke
• Terrassen- u. 

Balkonbepflanzung
• Keramik + Accessoires
• Wohnberatung vor Ort
• Trauerfloristik
• große Leihpflanzen

Friedhof
• Neuanlage 
• Jahresgrabpflege
• Grabhebung
• Überarbeitung
• Blumenlieferung zu

Gedenktagen
• Grabsteinsäuberung
• Dauergrabpflege
Führender Vertragspartner 
bei der Gesellschaft für
Dauergrabpflege
Westfalien/Lippe Dortmund.
Über 1100 Verträge 
sprechen für sich.

Garten + 
Landschaftsbau
• Planung + Beratung

bei Gartenanlagen
• Vorgartengestaltung
• Terrassengestaltung
• Pflasterungen, Naturstein-

arbeiten, Gartensäuberung
Jahrespflege

• Objektpflege, Winterdienst
• Baumschnitt
• Baumfällung mit Hebebühne
• Mutterboden-Lieferung

Steinmetzbetrieb
• Verkauf von Grabmalen - 

ständig über 500 Grabmale
vorrätig

• Trittplatten, Sockel, Schalen,
Vasen, Lampen in Bronze,
Alu und Edelstahl

• Ornamenterstellung
(handwerklich oder Bronze)

• Erledigung aller Formalitäten
• Fensterbänke, Treppen
• Hausbesuch/

Beratungsgespräch
• Lieferung im Umkreis von

100 km kostenlos

Blumenhaus • Hauptstraße 348 • Tel. 0 23 25/9 58 80
Blumencenter Claudiusstr. 58 • Tel. 0 23 25/56 91 56

www.blumenhaus-steinmacher.de

Rathausstraße 10 
44649 Herne/Wanne-Eickel

Tel. 0 23 25/77806

Wir sind ausgezeichnet:
Erfolgreichster Aussteller auf

Bundesgartenschauen 
von 1987-2005

Mit 6 Staatsehrenpreisen in GOLD
für die beste Grabgestaltung.

OHG

SSTTEEIINNMMAACCHHEERR
Naturstein und Grabmalgestaltung GmbH
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Inh. Milan Kajtaz
Tel. 02325/635517 · Fax 02325/635518

Eickeler Markt 19 · 44651 Herne
Internet: www.hotel-meistertrunk.de
E-Mail: info@hotel-meistertrunk.de

Unser Wintergarten

Dem Leben die schönsten Seiten abzugewinnen,
beginnt beim Essen und Trinken.

Den Hotelgästen steht selbstverständlich auch
unser Restaurant zur Verfügung.

– Um Tischreservierung wird gebeten –

Hotel-Restaurant Herzlich willkommen in unserem 
neueröffneten Hotel.
Persönliche Atmosphäre und eine moderne Ausstattung
machen unser Haus zum idealen Ausgangspunkt für
Städte- und Geschäftsreisende.

Lernen Sie von hier aus unsere abwechselungsreiche
Region kennen.

Freundliche Mitarbeiter, frische Brötchen, heißen Kaffee
und ein Frühstücksbuffet sind die besten Voraus-
setzungen für einen erlebnisreichen Tag!

Erleben Sie mit uns das Abenteuer Ruhrgebiet.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Das Haus, in dem sich unser Hotel-Restaurant befindet,
ist 1892 erbaut worden. Es steht heute unter
Denkmalschutz.

Herr Milan Kajtaz, ein Gastronom, der seit vielen Jahren
in Herne bekannt ist, übernahm die aufwendigen
Renovierungen des Restaurants.

Im neuen Glanz nach renovierungsarbeiten 
erstrahlt auch unser Hotel.

Der Bier-
garten 
wurde ganz
neu gestaltet.Komfort pur erwartet Sie in unseren exkusiv ausgestatteten

Doppelzimmern

In unseren stilvollen
Bädern - alle mit DU
oder Badewanne
sowie Fön - wird es
Ihnen an nichts feh-
len!

Unser Restaurant ist
sorgfältig und mit großer
Umsicht konstruiert, um
unseren Gästen einen
maximalen Service bie-
ten zu können.

Besuchen Sie unseren

neu gestalteten Biergarten

im Herzen von Eickel
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Bücher

„Gnadenfrist“ heißt der neue Roman des 
niederländischen Autors Arnon Grünberg. 
Röttsches: „An Grünberg mag ich besonders 
seinen lakonischen Stil. Die Geschichte ist 
von seinen Figuren und Schauplätzen her 
außergewöhnlich.“ Zum Roman: Jean Baptist 
Warnke hat nicht nur einen Job als Diplomat, 
er hält sich auch im Privatleben aus allem 
diplomatisch heraus. Bis er sich in Lima mit 
Haut und Haaren verliebt. Doch wer ist die 
Studentin Malena, die Englisch lernt und ihn 
ihren Freunden vorstellen will? Kontakt mit 
der einheimischen Bevölkerung – warum 
nicht? Eine feurige Liebe, die ungeahnten 
Zündstoff enthält. Und schon entgleitet 
Warnke sein ganzes Leben.

Arnon Grünberg
Gnadenfrist
Aus dem Niederländ. 
v. Rainer Kersten
Diogenes, 17,90 Euro

Reisen und ferne Länder
– diese Stimmung prägt die Lese-
tipps der Herner Buchhändlerin 
Elisabeth Röttsches. Woher weiß 
sie, was in den Bergen oder am 
Strand wirklich ankommt? 
Röttsches: „Ich stelle mir einfach 
vor, wie meine Kunden den 
Urlaubskoffer packen. Da kommt 
der richtige Tipp fast von ganz 
allein.“ 

„Reise in die Nacht“ von Gianrico Carofi glio 
ist ein Krimi ganz nach Elisabeth Röttsches 
Geschmack – spannend, aber nicht zu 
blutig. Guido Guerrieri hat der Mafi a und 
der italienischen Justiz den Kampf ange-
sagt. Auf packende Art und Weise lernt der 
Leser die vielen Lücken des italienischen 
Rechtssystems kennen. Der Autor, der selbst 
als Antimafi a-Staatsanwalt jahrelang in 
Bari tätig war, weiß wovon er schreibt. Als 
hervorragender Kenner des Justizsystems, 
brachte er im Laufe seiner Karriere zahlreiche 
Mafi osi hinter Gitter. Carofi glio hat, wie sein 
Romanheld, den Kampf um die Gerechtigkeit 
niemals aufgegeben.

Gianrico Carofi glio
Reise in die Nacht
Aus dem Italien. v. Claudia Schmitt
Goldmann, 19,95 Euro

Ilija Trojanow hat den diesjährigen Preis der 
Leipziger Buchmesse verdient. Als Geschäfts-
frau, die nur selten den Urlaubskoffer packen 
kann, empfi ndet Röttsches sein Buch „Der 
Weltensammler“ als echte Inspiration: „Ich 
konnte das Buch nicht mehr aus der Hand 
legen.“ Die Wege des englischen Abenteu-
rers Richard Burton führen durch Indien, 
Arabien und Afrika – ein Land exotischer als 

das andere. Dabei bekommt der Leser 
wirklich sehr viel von den verschiede-
nen Kulturen und Religionen mit. Beim 
Schmökern entdecken wir die Welt neu 
– mit den Augen eines Engländers aus 
dem 19. Jahrhundert.

Ilija Trojanow
Der Weltensammler
Hanser, 24,90 Euro

das andere. Dabei bekommt der Leser 
wirklich sehr viel von den verschiede-
nen Kulturen und Religionen mit. Beim 
Schmökern entdecken wir die Welt neu 
– mit den Augen eines Engländers aus 
dem 19. Jahrhundert.

Bertina Heinrichs Buch „Die Schauspielerin“ 
überzeugt durch seine Leichtfüßigkeit und 
die elegante Schreibe. „Obwohl es ein Krimi 
ist, ist es ein Buch, bei dem man die Wärme 
zwischen den Zeilen wunderbar genießen 
kann“, schwärmt Elisabeth Röttsches. Zur 
Handlung: Eleni lebt in Griechenland, auf 
der Insel Naxos. Sie hat zwei wohl geratene 
Kinder und liebt ihren Beruf als Zimmer-
mädchen im Hotel Dionysos. In ihrem Leben 
scheint soweit alles in Ordnung zu sein, bis 
sie eines Morgens aus Versehen die Figur 
einer unbeendeten Schachpartie umstößt. 
Diese kleine, unbedeutende Tat wird von nun 
an ihr Leben verändern.

Bertina Henrichs
Die Schachspielerin
Aus dem Französ. v. Claudia Steinitz
Hoffmann & Campe, 15,95 Euro

Das Kinderbuch „Der Spiegel der Königin“ 
von Nina Blazon ist ein historischer Roman 
für Kinder ab 12 Jahren. Der königliche 
Hofstaat im Schweden des 17. Jahrhun-
derts ist in hellem Aufruhr – ein wertvolles 
Medaillon scheint spurlos verschwunden. 
Dem Scharfsinn der Küchenmagd Elin ist 
es zu verdanken, dass das Schmuckstück 
schließlich wieder gefunden wird. Königin 
Kristina ist beeindruckt von 
dem jungen Mädchen und 
beschließt kurzerhand, sie 
in den engen Kreis ihrer 
Vertrauten aufzunehmen. 
Für Elin eröffnet sich eine 
neue Welt, des Glanzes, 
aber auch der Intrigen. 
Wird sie sich hier zurecht 
fi nden?

Nina Blazon
Der Spiegel der Königin
Ravensburger Buchverlag, 14,95 Euro 
(ab 12 Jahren)
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Eine Pensionierung muss nicht Ruhe-
stand und Fernsehsessel bedeuten. Im 
Gegenteil. Als Karl Adams 1960 beim Bo-
chumer Verein mit 62 Jahren ausschied, 
drehte er erst richtig auf.  Er setzte Geld, 
Haus und Hof ein, um die Adams Arma-
turen GmbH zu gründen. Das Familien-
unternehmen produzierte zunächst in 
einem Keller in Bochum, zog später nach 
Herne um. Heute werden in dem Betrieb 
an der Baukauer Straße 200 Mitarbeiter 
beschäftigt. Weltweit kommen noch 
einmal 50 dazu.
 
Das wichtigste Kapital und Voraussetzung 
für die stürmische Entwicklung war das Pa-
tent des Firmengründers für ein neues Dich-
tungssystem. Und es  klappte mit der Klappe. 
Karl Adams (1893 bis 1983) wurde in seiner 
Zuversicht bestätigt, dass seine Erfi ndung der 

Anstoß für 

Die Riesenklappen 
von Baukau
Nach seiner Pensionierung gründete Karl Adams ein 
Familienunternehmen für Industriearmaturen 

die Erschließung eines neuen Marktes sein 
würde. Wenn in Herne von Armaturen ge-
sprochen wird, geht es nicht um Wasserhäh-
ne für Küche, Bad und Dusche. Die Ausmaße 
der Armaturen für Rohrleitungen, Wasser- 
und Kraftwerke sind wesentlich größer. So 
arbeiten die Monteure in Herne zur Zeit an 
einer Armatur mit 4,2 Meter Durchmesser. 
Sie ist für ein Wasserkraftwerk in Kalifornien 
(USA) bestimmt. 3,4 Meter Durchmesser hat 
ein Bauteil für das E.ON-Kernkraftwerk Rhein-
felden. Das sind Sonderanfertigungen. Es gibt 
auch Armaturen für das Standardangebot. 
Insgesamt liegen Komponenten mit einem 
Gesamtgewicht von 500 Tonnen auf Lager. 

Know-how zählt
Das Patent von 1960 auf ein dreifach-exzen-
trisches Dichtungssystem für Klappenarma-
turen ist der Grundstein für das Unterneh-
men. Aber die Technik wurde und wird stän-
dig weiterentwickelt. Patentschutz wird stets 
kritisch geprüft. Erleichtern die schriftlichen 
Unterlagen doch nur die Kopie der Entwick-
lungen durch die Konkurrenz. Wer heute eine 
Armatur von Adams nachbauen will, muss 

sie schon erwerben und in die Einzelteile 
zerlegen. Ein Patentschutz würde zum 

Beispiel in China nichts gegen Nach-
ahmerprodukte ausrichten können.

Kompromisslose Qualität
„Unser Vorsprung vor der Kon-

kurrenz ist eine kompromiss-
lose Qualität. Wir bieten für 
verschiedene Anwendungs-
bereiche und Anforderungen 
unterschiedliche Lösungen. 
Ob bei Minustemperaturen 
von 196 Grad Celsius oder 
bei einer Hitze bis 950 Grad: 
„Wir garantieren optimale 
Dichtheit unserer Klappen-
armaturen.“ Das sagt der 
Geschäftsführer von Adams 
Armaturen, Horst Adams. Der 

67-Jährige war schon früh mit 
seinem Bruder Siegbert Adams 

(70) in Vaters Firma eingetreten. 
Und getreu dem Wahlspruch des 

Firmengründers Karl Adams heißt es heute 
noch: „Immer einen Schritt voraus.“

Armaturen für die Zukunft
Die Abteilung Forschung und Entwicklung 
konstruiert Klappenarmaturen der nächsten 
Generation. Insgesamt steht eine Fläche 
von 15.000 Quadratmetern in elf Hallen für 
die Fertigung zur Verfügung. Horst Adams 
ist stolz auf sein qualifi ziertes Personal und 
einen modernen Maschinenpark. Ausdrück-
lich lobt er den Erfi ndungsreichtum der 
Ingenieure und Techniker. Denn ohne ihre 
Innovationen wäre Adams im internationa-
len Preiswettbewerb wohl schon vom Markt 
verschwunden. 

Auf Nischen spezialisiert
So bietet Adams nicht alles für alle. Die Ein-
satzbereiche umfassen hochspezielle Nischen-
Bereiche in der Fernwärmeindustrie, Raffi ne-
rie und Petrochemie, Kraftwerksbau, Chemie, 
Flüssiggas, Hüttentechnik, Papierindustrie so-
wie Wasser und Abwasser. Maßgeschneider-
te Produkte sichern eine gute Beschäftigung, 
volle Auftragsbücher und eine gute Rendite. 
Das gilt für das Werk in Herne ebenso wie für 
die Tochtergesellschaften in der Schweiz und 
den USA.

Geschäft boomt in China
International ist Adams gut im Geschäft. Ent-
fallen doch 70 bis 80 Prozent des Gruppen-
umsatzes auf die Auslandsmärkte. Besonders 
in China boomt das Geschäft. Und wenn 
Geschäftsführer Horst Adams Chinesen oder 
Amerikanern eine Referenzanlage zeigen will, 
braucht er nur ans Fenster in der Hauptver-
waltung an der Baukauer Straße zu treten. 
Blickt man doch aus nächster Nähe auf die 
mächtige Kulisse des Steag-Kohlekraftwerkes 
am Kanal. In ihm stecken viele Adams-Pro-
dukte von nebenan. „Wir warten darauf, dass 
im Revier mal wieder ein neues Kraftwerk 
gebaut wird“, sagt Horst Adams. Dann wird 
es mit den Klappenarmaturen wohl noch 
besser klappen.

Lothar Noll
Fotos: Thomas Schmidt

Adams Armaturen GmbH
Baukauer Straße 55
44653 Herne
Telefon 02323 - 2090
www.adams-armaturen.de
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tungssystem. Und es  klappte mit der Klappe. 
Karl Adams (1893 bis 1983) wurde in seiner 
Zuversicht bestätigt, dass seine Erfi ndung der 

Anstoß für 

trisches Dichtungssystem für Klappenarma-
turen ist der Grundstein für das Unterneh-
men. Aber die Technik wurde und wird stän-
dig weiterentwickelt. Patentschutz wird stets 
kritisch geprüft. Erleichtern die schriftlichen 
Unterlagen doch nur die Kopie der Entwick-
lungen durch die Konkurrenz. Wer heute eine 
Armatur von Adams nachbauen will, muss 

sie schon erwerben und in die Einzelteile 
zerlegen. Ein Patentschutz würde zum 

Beispiel in China nichts gegen Nach-
ahmerprodukte ausrichten können.

Kompromisslose Qualität
„Unser Vorsprung vor der Kon-

kurrenz ist eine kompromiss-
lose Qualität. Wir bieten für 
verschiedene Anwendungs-
bereiche und Anforderungen 
unterschiedliche Lösungen. 
Ob bei Minustemperaturen 
von 196 Grad Celsius oder 
bei einer Hitze bis 950 Grad: 
„Wir garantieren optimale 
Dichtheit unserer Klappen-
armaturen.“ Das sagt der 
Geschäftsführer von Adams 
Armaturen, Horst Adams. Der 

67-Jährige war schon früh mit 
seinem Bruder Siegbert Adams 

(70) in Vaters Firma eingetreten. 
Und getreu dem Wahlspruch des 

Letzter Schliff an der 
4,2 Meter großen Arma-
tur, die für ein Wasser-
kraftwerk  bestimmt ist.

Horst und Martin Adams, Seniorchef 
und Juniorchef.  
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Logistik, das ist Transport, das sind 
stinkende, die Straße verstopfende LKW. 
Wie in keiner anderen Branche wird 
Logistik mit Verkehr in Zusammenhang 
gebracht. Aber: stimmt das eigentlich? 

Rückblende: Logistik von gestern 
Bereits vor 30 Jahren mussten Güter von A 
nach B transportiert werden. Nehmen wir als 
Beispiel ein produzierendes Großunterneh-
men. Da gab es die Warenannahme, den Ver-
trieb, den Versand, Zwischen- und Endlager, 
wo die benötigten Rohstoffe und die entstan-
denen Produkte zwischen- und endgelagert 
wurden, bis sie firmeneigene Laster zu ihrem 
Bestimmungsort brachten. 

Transportwege planen
Die Transportlogistik, also wann was wie 
in welcher Menge womit wohin gebracht 
werden sollte, übernahm das Unternehmen 
selbst. Mit der Zeit wurde die eigene Flotte 
dem Unternehmen zu teuer. Die benötigten 
Laster hatten zu lange Standzeiten und wur-
den nun bei einem Fuhrunternehmen geor-
dert. Doch die Speditionen konnten mehr. Sie 
erhielten bald nicht nur den Auftrag, Laster 
zu stellen, sondern den kompletten Trans-
portweg zu planen. Die Abteilung Versand in 
unserem produzierenden Großunternehmen 
wurde hierdurch überflüssig. Logistische Fra-
gen dieser Art übernahmen die Speditionen. 

Logistik ist Nicht-Transport 
Noch immer gab es viele Zwischen- und End-
lager in unserem Unternehmen – Raum, der 
eingespart werden konnte, als die Produkti-
onsschritte durch komplexe Prozessketten 
immer perfekter aufeinander abgestimmt 
wurden. Computergestützte Planungs- und 
Steuerungssysteme sorgten für reibungslos 
funktionierende und aufeinander abge-
stimmte Produktionsstationen: Logistiker 
sichern permanente Lieferbereitschaft. Nach 
und nach wurde nicht nur die Lagerhaltung, 
sondern auch Warenannahme, Disposition 
und Vertrieb „outgesourced“. Aus unserem 
produzierenden Großunternehmen ist nun-
mehr eine reine Produktionsstätte geworden. 
Alle übrigen Abteilungen wurden durch 
zuarbeitende Logistikunternehmen ersetzt, 
die sich mit weit mehr als der Transportfrage 
beschäftigten, denn Transport ist nur ein 
kleiner Ausschnitt aus der Welt der Logistik.

Zur richtigen Zeit 
am richtigen Platz
Logistik bewegt – nicht nur LKW: Intelligente Lösungen für 
die Herausforderungen moderner Warenwirtschaft

Beschäftigungsmotor Logistik 
Für eine mittelständisch geprägte Stadt wie 
Herne ergaben sich durch diese – exempla-
risch dargestellte – Entwicklung vielfältige 
Chancen. So stiegen die Aussichten, einzelne 
„Abteilungen“ des Großunternehmens nach 
Herne zu holen, auch wenn sich das Produk-
tionsunternehmen selbst woanders befindet. 
Heute gibt es in Herne ein breites Spektrum 
von mittelständischen Unternehmen aus 
dem Logistiksektor: Die Logistik ist zum 
Beschäftigungsmotor geworden. Mehr als 
8.000 Menschen arbeiten in dieser Branche, 
als IT-Fachkraft, als Kommissionierer oder als 
Lagerist, als Disponent, als Versandleiter oder 
Logistikplaner. Durch rechtzeitige Weichen-
stellung und Implementierung von Projekten 
durch die Wirtschaftsförderung konnte sich 
die Stadt diese Entwicklung in den Großun-
ternehmen zunutze machen.

Intelligente Lösungen 
Und der Verkehr? Logistik bedeutet Waren-
wirtschaft, Transporteure sind lediglich Dienst-
leister der Logistik. Nicht jedes angesiedelte 
Logistikunternehmen verursacht daher 
zwangsläufig ein vermehrtes Verkehrsauf-

kommen: Im Gegenteil. Je mehr die logisti-
schen Herausforderungen, den preiswertes-
ten Versandweg zu finden zunehmen, desto 
stärker ist der Trend, das komplette Versand-
management in Spezialistenhände zu geben, 
die eine reibungslose Aktionskette garantieren. 

Transporte koordinieren – Kosten senken
Die Informationslogistik be-schäftigt sich mit 
der problemlosen Bewältigung transportlo-
gistischer Aufgaben im weltweiten Verkehr. 
Durch Softwarelösungen wird verhindert, 
dass sich durch unzureichende Koordination 
der Transportwege Warensendungen verteu-
ern. Außerdem werden überflüssige Fahrten 
vermieden, teure Kurier-kosten verhindert, 
Standzeiten eliminiert und Zollstrafen ver-
mieden. Und der Kunde kann in der Regel 
mitverfolgen, wo sich seine Ware gerade 
befindet. Damit hätte die Versandabteilung 
von früher ihre Probleme gehabt. Bei zuneh-
mendem Verkehrsaufkommen – nicht nur 
dem Schwerlastverkehr – sind heute intelli-
gente Lösungen gefragt. Die Logistik ist eine 
kluge Antwort auf komplizierter gewordene 
Anforderungen der Warenwirtschaft, auch 
bei Fragen des Transports. 

 

Logisitik ist die – oft weltweite - Steuerung des gesamten Material- und Warenflusses vom Lieferanten 
bis zum Kunden.
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Sternzeit 7406,14. Computer-Logbuch 
des Kapitäns: Während meiner langen 
Entdeckungsreise durchs All bin ich 
heute auf einem sehr spaßigen Planeten 
zwischengelandet. „Kidsplanet“ – unter 
diesem Namen ist der noch junge, im 
Januar 2004 errichtete Himmelskörper 
in meiner Sternenkarte eingezeichnet. 
Er liegt auf der Sternenstraße nach 
Castrop, mitten in der Sodingen-Galaxie. 
Viele kleine, menschliche Wesen wuseln 
herum. Sie toben, spielen, klettern – und 
mein Emotionsscanner verrät mir: Sie 
haben jede Menge Spaß.

Vorsichtig bewege ich mich durch die bunte 
Landschaft und versuche, Kontakt zu den 
kleinen Bewohnern aufzunehmen. Doch 
die scheinen mich gar nicht zu beachten. 
Viel zu sehr sind sie mit Spielen beschäftigt. 
Direkt neben mir zum Beispiel geben vier 
Mini-Astronauten alles, um auf Trampolinen 
die Schwerkraft zu besiegen. Etwas weiter 
hinten steuert ein Nachwuchsraumfahrer 

Landung auf dem 
Spaß-Planeten
Hernes einziger Indoor-Spielplatz „Kidsplanet“ 
in Sodingen bietet intergalaktischen Spaß für 
kleine und große Raumfahrer

sein Elektro-Trike durch einen kleinen Parcours. 
Hier ist wirklich jede Menge los – und so zeigt 
auch mein Lautstärkesensor Messwerte, die 
sonst nur in der Nähe von intergalaktischen 
Raumhäfen erreicht werden.

Spaß-Planet mit Dino-Hüpfburg
Kurze Zeit später treffe ich auch auf einige 
erwachsene Bewohner. Einer von ihnen ist Da-
niel Renner, der Geschäftsführer und somit so 
etwas wie der „Häuptling“ des Kidsplanet. Er 
nimmt mich mit auf einen kleinen Rundgang, 
zeigt mir die Attraktionen des Spaß-Planeten. 
„Das ist der absolute Liebling der Kinder“, sagt 
er und zeigt auf einen riesigen, aufblasbaren 
Dinosaurierkopf. Der Clou dieser Dino-Hüpf-
burg: In regelmäßigen Abständen öffnet und 
schließt das Ungetüm sein Maul und bietet 
dadurch den kleinen Abenteurern einen ganz 
besonderen Kletterspaß.

Vor Asteroidenstürmen und Regen geschützt
„Viele Kinder feiern bei uns ihren Geburtstag“, 
sagt Daniel Renner. Besonders an Wochenen-
den und in den Ferien landen so regelmäßig 
mehrere hundert kleine Raumfahrer im Alter 
von einem bis zwölf Jahren auf dem Kidsplanet. 

Mit 2.000 Quadratmetern zählt der Spaß-Pla-
net zwar eher zu den kleineren Vertretern unter 
den Himmelskörpern, jedoch hat er einen ent-
scheidenden Vorteil: Er ist komplett überdacht. 
Ob Asteroidenstürme, extreme Sonnenwinde 
oder irdischer Regen, auf dem Kidsplanet sind 
die Kinder vor allen Wettern geschützt.

Sicherheit wird groß geschrieben
Apropos geschützt: Neben den Eltern, die ihre 
Kinder bei der Landung begleiten, achten die 
15 qualifi zierten und geschulten Mitarbeiter 
des Planetenpersonals darauf, dass keiner der 
kleinen Raumfahrer waghalsige Manöver star-
tet. Überhaupt wird Sicherheit auf dem Spaß-
Planeten groß geschrieben. Alle Spielgeräte 
und ein großer Teil des Planetenbodens sind 
extra weich gepolstert. Alle Türen und Raum-
schleusen sind gesichert – Ausbüxen ausge-
schlossen. „Die Kinder können sich hier richtig 
austoben, ohne dass ich ständig hinter ihnen 
her rennen muss“, sagt Marcus Schraeder. Sein 
Sohn Phillip feiert heute mit zehn Freunden 
auf dem Kidsplanet seinen siebten Geburts-
tag – ein kleines Überraschungsgeschenk vom 
Planetenpersonal gibt es inklusive.

Stärkung im Planetenbistro
Wer viel tobt muss sich auch stärken. Das Pla-
netenbistro hält für die kleinen Astronauten 
jede Menge Snacks bereit. Pommes, Spaghetti 
und Chicken-Nuggets stehen dabei ganz oben 
auf dem Weltraum-Speiseplan. Bevor ich mich 
wieder in mein Raumschiff setze, erfrische 
auch ich mich an der Planetenbar noch mit 
einer kleinen Sternen-Limo. Wenig später 
zünde ich die Raketen und mache mich wieder 
auf den Weg in die unendlichen Weiten des 
Herne-Universums.

Jens Südmeier
Fotos: Rüdiger Ungebauer

Kidsplanet Herne 
Castroper Straße 80 · 44628 Herne

Landezeiten:
wochentags 14.00 bis 19.30 Uhr
mi 10.00 bis 19.30 Uhr
sa, so, feiertags und in den Ferien 11.00 bis 
19.30 Uhr
Informationen und Landegebühren:
Tel. 02323 - 384300  · Fax 02323 - 3843016
www.kids-planet.de

Galaktisches Gewinnspiel
Zur Feier des insgesamt 5.000sten Kinderge-
burtstages im Kidsplanet Herne veranstaltet 
das Stadtmagazin inherne ein galaktisch-
gutes Gewinnspiel. Beantwortet einfach die 
folgende Frage und gewinnt tolle Preise:
Welche Attraktion im Kidsplanet ist der abso-
lute Liebling der Kinder?

Schreibt eure Lösung und euer Alter auf eine 
Postkarte und schickt diese an:

Stadt Herne
Fachbereich Presse und Kommunikation
Stichwort „Kidsplanet-Gewinnspiel inherne“
Postfach 10 18 20
44621 Herne

1. Preis: Ein Gutschein für einen Kidsplanet Su-
pergeburtstag Typ „Saturn“ für bis zu 25 Kinder 
und 20 Erwachsene im Wert von ca. 200 Euro
2. Preis: Ein Gutschein für eine Kidsplanet 10er-
Karte (zehnmal freier Eintritt für eine Person)
3. - 5. Preis: Je ein Kinder- oder Jugendbuch
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Waagerecht

1 Mit welcher Zutat verfeinert  
 die Herner Slow-Food-
 Gruppe ihre Spaghetti-
 Sauce? 

5 Was verhinderte Alfred   
 Schmidts Teilnahme an der  
 WM 54? 

7 Ein Herner Beitrag zur 
 Kulturhauptstadt 

12  Produkt einer Herner Firma  
 an der Baukauer Straße 

13  Schmidt fl og 1961 mit   
 dem SV Sodingen nach ...? 

14 Welche Sprache ist für die  
 Herner WM-Begleiter ein  
 Muss? 

15 Torwartlegende aus 
 Sodingen 

17 Eine der Städte, die Wanne- 
 Eickel einverleiben wollten 

19 Wer fährt jetzt auf der 
 Erzbahntrasse? 

20 Firma an der Baukauer 
 Straße    
21 Wieviel Amtsgerichte gibt es 
 in unserer Stadt? 

22  Mammutbaby aus 
 Sibirien    

Senkrecht

2 Das „Caféhaus“ liegt an der 

3 Wo endet derzeit in Wanne
 die Erzbahntrasse? 

4 Neue Radfahrstrecke 

6 Bergbauhügel in Bickern   

8 Herner Exponat bei 
 Archäologie-Ausstellung 

9 Welches Recht u.a. behandelt  
 das Amtsgericht? 

10 Juliane Borg und Gerd 
 Gössmann zeigen 
 WM-Gästen das ...? 

11 Einrichtung an der 
 Overwegstraße  

16 Name des Caféhauses 
 Anno 1959   

18 Herner Leitbegriff für 
 die Kulturhauptstadt 

 Welches Recht u.a. behandelt  

über 300 Frauen und Männer, Jungen und 
Mädchen füllten das Kreuzworträtsel aus 
und schickten die Lösung an die inherne-
Redaktion. Sie haben damit gezeigt, dass sie 
sich nicht nur für die Themen des Stadt-
magazins interessieren, sondern auch noch 
pfi ffi g sind. Denn eines steht fest: Einfach 
so füllt man die Kästchen nicht aus. Viele 
stellten zudem ihre Kreativität unter Beweis 
bei der Auswahl und Gestaltung von lustigen 
und hübschen Postkarten. Für die aktuelle 
Ausgabe haben wir wieder ein neues Kreuz-
worträtsel gebastelt. Die Lösung ergibt sich 
aus der richtigen Reihenfolge der Buchsta-
ben in den eingekreisten Kästchen. 

Die Lösung senden Sie bitte bis Dienstag, 20. 
Juni, an
Stadt Herne
Fachbereich Presse und Kommunikation 
Postfach 10 18 20
44621 Herne

Die Redaktion wünscht viel Spaß beim Lösen!

Preise
1.-3. Preis: je zwei Karten der höchsten Kate-
gorie für eine der erfolgreichen Mondpalast-
Aufführungen, zur Verfügung gestellt von 
den Herner Stadtwerken.

4.-6. Preis: je zwei Freundschaftskarten des 
Familienbades Wananas incl. Sauna.

7.-10. Preis: je zwei Eintrittskarten der Konzer-
treihe der Stadt Herne der Saison 06/07 in 
freier Auswahl. 

11.-15. Preis: je zwei Eintrittskarten der „fi lm-
welt herne“ in freier Auswahl.

16.-17. Preis: zwei Wanduhren, zur Verfügung 
gestellt von Stadtmarketing GmbH.

Die Lösung der inherne-Ausgabe vom 
Februar 2006 lautete: 
Stadtbibliothek

Die stolzen Gewinner
1. Preis
Marlies Hintz hat den Gut-
schein für das GOP-Varieté 
in Essen und das Programm 
„Love, Soul and Magic“ 
gewonnen. 
2.-4. Preis
Christel Gerken, Ernst Heine und Klaus Wie-
mers erhalten je zwei Karten der höchsten 
Kategorie für eine der erfolgreichen Mond-
palast-Aufführungen, zur Verfügung gestellt 
von den Herner Stadtwerken.
5.-7. Preis
Herbert Terlau, Sabine Lagraf und Günter 
Gaede erhalten je zwei Freundschaftskarten 
für das „Lago“, zur Verfügung gestellt vom 
Revierpark Gysenberg.
8.-12. Preis
Marco Spatzier, Paul Rajmann, Tobias Menzel, 
Jessica Scheffl er, Karin Cerin kommen in den 
Genuss des Stadtfi lms „In Herne lässt’s sich 
leben“ in Form einer DVD.
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Wir brauchen es! Und Ihr auch!
KONTO 1

Karte mit Geheimzahl, Internetbanking, Service in allen Geschäftsstellen.
Kostenfrei und verzinst. Das All-Inclusiv-Girokonto für alle, die noch in der
Ausbildung sind. Jetzt buchen.

s Herner Sparkasse
www.herner-sparkasse.de


